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Deutſchlands Abſage eines Revanchekrieges. 
Zuſtimmung zur Militärkontrolle. — 

Am 30. Juni, alſo dem äußerſten Termin, hat die deutſche 

Regierung eine Antwort auf die Note der Botſchafterkon⸗ 

ferenz auf Vornahme einer allgemeinen Militärkontrolle er⸗ 

teilt. Die Note iſt in ihrem weſentlichen Teil durchaus po⸗ 

ſitiv gehalten. Im Intereſſe der Verſtändigung und zur 

Sicherung einer ſchnellen Durchführung des Sachverſtändi⸗ 

gengutachtens blieb tatſächlich auch gar nichts anderes übrig, 

als der Generalinſpektion als letzte Etappe zum Abſchluß der 

Arbeiten der Militärkontrollkommiſſion anzunehmen. Ge⸗ 

wiß iſt der eigentliche Kern der Antwort mit vielen, ja wir 

möchten ſagen, zu viel Worten umgeben. Hier dürften inner⸗ 

politiſche Gründe, insbeſondere die Abſichten maßgebend ge⸗ 

weſen ſein, die nativnaliſtiſchen Schreier zu beruhigen. Dem⸗ 

nach dürfte die Note ein weiterer Schritt zur Entſpannung 

der außenpolitiſchen Verhältniſſe ſein. 

Die Note, die über ſechs Schreibmaſchinenſeiten um⸗ 

faßt, weiſt nach einer eingehenden Darlegung der Stimmung 

des deutſchen Volkes den Gedanken zurück, daß Deutſchland 

irgendwie imſtande wäre, in Europa bewaffnete Kon⸗ 
flikte bervorzurufen. Sie ſtellt ausdrücklich feſt, daß 

die deutſche Regierung von dem in ihren früheren Noten 

ausführlich dargelegten Rechtsſtandpunkt nicht abaeht, viel⸗ 

mehr dieſen Rechtsſtandpunkt aufrechterhält. Wenn ſie 

daraus jetzt gleichwohl nicht die praktiſchen Folgerungen 

ziehe, ſo ſei für ſie hierbei die inzwiſchen eingetretene Ver⸗ 

änderung der geſamtpolitiſchen Lage beitimmend. 

Verſtändigung über die Kontrolle. 

Unter Feſtſtellung der ausdrücklichen Erklärung der 

alliierten Regierungen, daß es ſich bei der geforderten Ge⸗ 

neralinſpektion um den Abſchluß der interalliter⸗ 

ten Militärkontrolle handeln ſoll, ſei daher die 

deutſche Regierung bereit, die Generalinſpektion zuzulaffen. 

Die deutſche Regierung ſetzte aber voraus, daß über die Mo⸗ 

dalitäten der Durchführung der Generalinſpektion eine 

Verſtändigung gefunden werde, die es ermögliche, die 

Kontrolle in einer Weiſe durchzuführen, die bereits von dem 

Geiſt erfüllt iſt, der die Beziehungen der Völker in Zuknunft 

regeln ſoll, dem Geiſte der Achtung und des vertrauensvollen 

Zuſammenwirkens, oßne den eine wirkliche Befriedung dieſer 

Beziehungen undenkbar iſt. Die deutſche Regicrung bringt 

ſchlieölich zum Ausdruck, daß die Generalinſpektion mit allen 

Mitteln beſchleunigt werden ſoll, und bittet als Schlußter⸗ 

min für die Generalinſpektivn den 30.8 Sep⸗ 

tember zu beſtimmen. 

Im einzelnen ſtellt die Note feit, daß die deutſche Regie⸗ 

rung volles Verſtändnis für den Wunſch habe, die inter⸗ 

nationale Lage nicht gerade in dem Augenblick zu belaſten, wo 

die Ausſicht auf eine ſchnelle Durchführung des Sachverſtän⸗ 

digengutachtens die Hokfnung aufkommen läßt, daß eine end⸗ 

gültige Regelung der Reparatiousfrage und damit zugleich 

die Grundlage eines allgemeinen und wirk⸗ 

lichen Friedens gefunden werden kann. Sie beſpricht 

dann die 

zunehmende XAktivität deutſcher Organiſatipnen, 

weiſt aber die Auffaßung als irris zurück, daß in Europa da⸗ 

durch neue bewaffnete Konflikte zu befürchten ſeien. Dieſe 

Organiſattionen zur ſvortlichen Ertüchtigung der deutichen 

Ingend gingert davon aus, d. ůie frühere allgcmeine Behr⸗ 

pflicht nicht nur einen militäriichen, ſondern auch einen her⸗ 

vorragend erzieheriſchen Charakter hatte. Tatſächlich ſei, ſo 

meint die Note, die Erziehung der Jugend zur Achtung vor 

den Geſetzen und zur Difziplin wefentlich durch die allgemeine 

Wehrpflicht gefördert worden und mauche Erſcheinungen der 

Gegenwart müffen auf das Feblen dieſer militäriſchen Er⸗ 

ſcheinung zurückgeführt werden. Jedes Volt wird beſtrebt 

fein, ſich eine geiunde und körverlich kräftige Jugend beran⸗ 

zubildben. Die große Entwicklung auf ſportlichem Webiete, 

die in andern Ländern weit früher als in Deutſchland vor 

jich gegangen iß, hat jetzt auch in Deutſchland dazu geführt, 

daß in der Ingend der fportliche Geiſt in immer 

größerem Maße gepflegt wird. Die ſvortlichen und 

turneriſchen Vereinigungen in Verbindung zu bringen mit 

militäriſchen Vorbereitungen Deutſchlands, ſei nicht be⸗ 

rechtigt. 

  

   

  

Entwaffnung der Geheimverbände. 

Das deutſche Volk lehnt den Gedanken am Krieg ab, und 

unter allen volttiſchen Faktoren beſteht Einigkeit darüber, 

daß eine heimliche Waffenrüſtung als ebenſo un⸗ 

möglich wie nutszlus und gefährlich abzulehnen iſt. Die 

Reichsregierung hat ſich andererſeits eruſtlich bemühbt, die 

Entwaffnung gewißer politiſcher Verbände, die mit Turn⸗ 

und Sportrereinen nicht verwechſelt werden dürfen, rück⸗ 

ſichtslos durchzuführen, jo daß von einer ernſtbaften Bewaff⸗ 
nung dieſer Verbände nicht mehr die Rede ſein kann. 

Die Note geht alsdann auf die tiefgehende Erbitterung 

ein, die gegemrärtig im deutſchen Volke herrſcht und die ſich 

in Proteſten und Demonſtrationen Luft macht. 

Sie weiſt auf die Leiden der Nachkriegszeit hin und erkkärt, 

Laß dieſe ganze Bewegung niemals ſich ſo ausgedehnt hätte.⸗ 

wenn man Deutſchland gegenüber von vornherein eine Po⸗ 

litik der Berßtändigung getrieben und ihm die gleichberechtigte 

Mitarbeit zugettanden häite, ſtatt deſſen habe man dem dent⸗ 

ichen Balke gegenüber iede Rückſicht auf ieine veirtſchoftlichen 
  

Der Völkerverſtändigung entgegen. 

Fähigkeiten und auf ſein berechtigtes Selbſtgefühl vermiſſen 

laſſen. Gewiſſe Aeußerungen alliierter Staatsmänner ließen 

darauf ſchließen, daß ſich die Erkenntnis dieſer Zuſammen⸗ 

hänge Bahn zu brechen beginne. 

Die unmögliche Führung eines Krieges. 

In der Note wird in dieſem Zuſammenhang erneut feſt⸗ 

geſtellt, daß es keinen Militär in der ganzen Welt gebe, der 

die Meinung haben könnte, daß Deutſchland in Eu⸗ 
ropa bewaffnete Konflikte hervorzurufen vermöge. 

Die techniſchen Mittel und die materielle Stärke ſeiner Armee 

ſind geringer als diejenigen auch nur kleiner Staaten. 
Deutſchland hat ſeit dem Frieden keine einzige neue Kanone 

hergeſtellt und beſitzt nicht einmal dastenige Quantum an 
Munition, das ihm nach dem Vertrag von Verſäailles zuſteht. 

Die öffentliche Meinung Deutſchlands lehne ſich gegen eine 

erneute Kontrolle auf, weil ſie in ihr einen Eingriff in die 

Reichsjouveränität ſieht, der an ſich ſchon etwas ganz Ver⸗ 

letzendes hat und der ihr überdies im Vertrag von Ver⸗ 
ſailles heute nicht mehr begründet erſcheint. Die ſchweren 

Opfer, welche die deutſche Regierung von dem deutſchen 

Volke verlangen müſſe, um die Gedanken des Sachverſtän⸗ 

digengutachtens in die Tat umzuſetzen, ſind nur, ſo ſetzt die 

Note hinzu, in der Ueberzeugung tragbar, daß dem deutſchen 

Volke ſeine vertragsmäßigen Rechte wieder geſichert werden 

und daß ſomit die Löſung der Reparationsfrage nicht nur 

einen finanziell⸗wirtſchaftlichen Akt darſtelle, ſondern eine 

neue Aera in den Beziehungen der Völker ein⸗ 

leiten wird. 
  

Perſönliche Verhandlungen. 
Der deutſche Botſchafter v. Hoeſch, der die Note verſönlich 

an Herriot überreichte, benutzte die Gelegenheit, um ſich 
mit ihm nochmals über die Frage der Verlängerung 
der Micumverträge zu unterhalten. Die deutſche 

Induſtrie, die in Düſſeldorf die Verhandlungen mit den 

franzöſiſch⸗belaiſchen Vertretern direkt. führt, lehnt bekannt⸗ 
lich die Forderung, die Micumverträge bis zum Jukraft⸗ 
treten des Sachverſtändigenplanes zu verlängern, mit der 
Begründung ab, daß dies von ihr nicht einmal unter Poin⸗ 
caré verlangt worden ſei, Andererſöeits ſcheint die deutſche 
Regierung gewiſſe Vorſchläge gemacht zu haben, die das 

Zuſtandekommen einer Verſtändigung zu erleichtern geeig⸗ 
net ſind. 

Das Echo. 
Die Berliner Preſſe ſtimmt der Antworr in ihrer 

Mehrheit zu. Nur die Rechtspreſſe ſieht natürlich ſchon aus 
agitatoriſchen Gründen in der Antwort eine neue „Unter⸗ 
werfung“, obwohl auch ſie nicht umhin kann, die politiſchen 
Schwierigkeiten, die von der Reichsregierung mit der Au⸗ 
nahme überwunden werden ſollten, anzuerkennen. ‚ 

Das Organ des Außenminiſters Streſemann „Die Zeit“ 
ſagt zu der Note u. a.: „Nur wenige Wochen trennen uns von 
der Entſcheidung der ſchwebenden Fragen. Möge das deulſen 
Volk ſeine Nerven bewahren, um auch dieſe letzte Phaſe du 
zuhalten. Diesmal handelt es ſich darum, bis zuletzt dun 
zuſtehen, auch einmal ſchweigend Schweres ertragen zu kön 
nen, und dadurch die Bahn frei zu machen für eine neue 
Aerafriedlicher Entwicklung.“ 

Die Pariſer Morgenpreſſe beſpricht die deutſche Note 
bereits ausführlich. Im allgemeinen wird hervorgehoben, 
daß Deutſchland aunehme, was das Weſfentliche ſei. 

Die Zeitungen in London bezeichnen die deutſche Ant⸗ 
wortnote als eine Annahme der alliierten Forderungen. Der 
verſöhnliche Ton der deutſchen Antwori wird hervorgehoben. 

    

    

  

Die ruffiſch⸗engliſchen Verhandlungen vor dem Abbruch. 
G U 5 

Keine Einigung über die Vorkriegsſchulden. 
Die ruſſiſch⸗engliſchen Berhandlungen in London, die ſeit 

Wochen uur noch Gegenſtaud von Kombinationen und Ge⸗ 

rüchten waren, ſcheinen nunmehr tatſächlich in ihr kritiſches 

Stadium getreten zu ſein, nachdem die bisherigen Verhand⸗ 

lungen zwiſchen dem eugliſchen Staatsſekretär Ponſonby und 

dem ruſfiſchen Vertreter Rakowski bewieſen haben, daß ein 

Fortſchritt in den Verhandlungen Uunmöglich iſt, ehe nicht 

zwiſchen den Ruſſen und den engliſchen Inhabern ſtaatlicher 

ruffiſcher Schulbvorkriegsverſchreibungen eine gütliche Ver⸗ 

einbarung getroffen iſt. Es fanden zwar zwiſchen den in 

London weilenden ruſſiſchen Delegierten und dem engliſchen 

Ansſchuß von Beſitzern rufſiſcher Anleihen private Verhand⸗ 

lungen ſtatt, die die Urſache waren für eine mehrmalige Auf⸗ 

ſchiebnng der Bollverſammlung der Konferenz. 

Wie nunmehr bekaunt wird, beitehen bie Anleiheinhaber 

auf der vollen Anerkennung des Nominalwertes der ruffi⸗ 

ſchen Obligationen, während die Ruſſen lediglich gewillt ſind. 

die vor der Revolntion im Jahre 1917 erworbenen Bonds 

vollwertig anzuerkennen. Da die verhältnismäßig weitge⸗ 

benden ruſſiſchen Vorſchläge vom Ausſchuß zurückgewielen 

wurden, ſind die Verhandlungen praktiſch auf einen toten 

Punkt angelangt. Man erxwartet allgemein ein perſönliches 

Eingreifen Macdonalds, um den Zuſammenbruch der Kon⸗ 

jerenz in letzter Stuude zu verhindern. 

  

Erfolgloſe Opyoſition. 

Reuter meldet: In einem vffenſichtlich unbedeutenden 

Punkte des Budgets bat die engliſche Regierung geſtern im 

Unterhauſe mit 220 gegen 165 Stimmen eine neue Niederlage 

erlitten. 

Der Antrag, bei deſſen Abſtimmung die Regierung in die 

Minderheit gebracht wurde, ſieht die Aufhbebung der Beſtim⸗ 

mung vor, wonach Wohltätigkeitsveranſtaltungen der Lnxus⸗ 

ſteuer unterworfen ſind, ſofern ihre Koſten 30 Prozent der 

Einnahmen überſteigen. Die Liberalen ſtimmten gegen die 

Borlage. Baldwin beantragte darauf Vertagung der De⸗ 

batte unter dem Hinweis, er wifſe nicht, ob die Liberalen, die 

gegen den Antrag der Regierung ſtimmten, ſich darüber klar 

jeien, daß eine Niederlage dieſer Art von ſenr ernßer 12) 

Natur ſei!! Der Vertacungsantrag wurde jedoch mit 237 

gegen 150 Stimmen abgelehnt, mobei die Liberalen wieder 

für die Kegierung ſtimmten. Macdonald erklärte. daß er 

den Ausfall der Abitimmung nicht als Mißtranensvotum 
amjehen werde- 

Sozialdemokratiſcher Sieg in Altona. 
Bei den Magiſtraiswahlen in Altona am Sonntag errang 

die Sozialdemokratie einen vollen Erfolg. Bährend alle 
anderen Partꝛien im Berhältnis zu den Bahlen am 4. Mai 

einen tarfen Rückgang ibres prozentualen Stimmanteils zu 

  

verzeichnen haben, hat die Sozialdemokrakie ihren Prozent⸗   

ſatz weivKtlichgeſteigert. Die Kandidaten der Sozial⸗ 

demokratte erhielten 9515 Stimmen, die Kommuniſten 2701, 

die bürgerliche Einheitsliſte und die Völktſchen zuſammen 

etwa 7420 Stimmen. Während am 4. Mai die Kommuniſten 

58 Prozent der ſosialdemokratiſchen Stimmen auſbrachten, 
konnten ſic es am Sonntag nur auf 28 Prozent bringen, und 

mährend auf 100 ſozialdemokratiſche Stimmen am 4. Mai 106 

bürgerliche Stimmen kamen, fielen am Sonntag auf 100 ſo⸗ 
ztaldemokratiſche Stimmen nur 77 bürgerliche. Neben den 
unbeſoldeten Senatoren wurde gleichzeitig für den zum Ober⸗ 

bürgermeiſter gewählten Genoſſen Brauer die Wahl eines 
Bürgermeiſters vorgenommen. Auf dieſe Wahl konzentrierte 
ſich das Hauptintereſſe. Gewählt wurde der von der Sozial⸗ 

demokratie unterſtützte Kandidat Dr. Ebert⸗Kiel mit 9913 

Stimmen gegenüber dem von dem bürgerlichen Einheitsblock 
und den Völkiſchen unterſtützten Kandidaten Dr. v. Hanſe⸗ 

mann⸗Berlin mit 7420 Stimmen. Der dritte Kandidat erbielt 
nur 20 Stimmen. 

  

  

Ein unerquickliches Problem. 
Deuiſch⸗polniſche Differenzen in 

Das ländliche Proletariat des heutigen Polens iſt eben⸗ 
ſo wie vor dem Krieg auf Saiſonwanderung augewieſen. 
Polen will aber nicht, daß dieſe Saiſonwanderung ſich nach 

Deutſchland richtet. Man hat deshalb verſucht, den Strom 
der ländlichen Wanderarbeiter nach Dänemark und vor allem 
nach Frankreich abzulenken. Von den mehreren hunder'i⸗ 
tauſend polniſchen Arbeitern, die ſich heute bereiis in Fran 

reich befinden, ſind in der Tat ein großer Teil Lande 

beiter; die Anwerbung dieſer Arbeiter für Frankreich 
Warſchau, Poſen und Krakau iſt offiziell organiſiert. Re 

bei bemerkt, hat die Lage der polniſchen Arbeiter in Frank⸗ 

reich zu ſchweren Klagen Anlaß gegeben, die vor allem die 
Polniſche Sozialdemokratiſche Partei vertreten hat. Diele 
Klagen betraſen Lohndrückerei und Ausbeutung bezw. Ver⸗ 

weigerung der Pflege national⸗kultureller Bedürfniſe in 

Sprache, Schule und Kirche. 

Trotzdem gibt es noch eiwa 150 00 polniſche Saiſon⸗ 

arbeiter in Deuiſchland. Für einen großen Teil paßt dieſer 

Name allerdings nicht mehr: denn die Mehrzahbl war bereits 

bei Kriegsbeginn in Deutſchland und konnie ſpäter nicht 

mehr zurück. Ein kleiner Teil iſt ſpäter aus Polen zuge⸗ 
wanbdert. Obwohl die polniichen Behörden Päſſe für Saijon⸗ 
arbeiter in Deutſchland nicht ansſtellen und keine . 
kierfür dulden. genen vor allem Zen Lrncresee 

Grenzgebieten vielfach noch bente Landarbeiter und 
terinnen, jahrzehntelanger Tradition folgend, über 

grüne Grenze“. In Deutſchland werden ſie dann mit 

Legitimationskarten verſeßen. Dieſe Leute wandern in der 

Regel auch Ende des Jahbres wieder ab, obwohl der Rück⸗ 

kebrzwang ſeit dem Krieg nicht mehr durchgeführt wird. 

(Mecklenburg machte im vorigen Jahr einen ſehr unglück⸗ 

lichen Berſuch hbierzu, der zu einer deutich⸗volniſchen Span⸗ 
nung und der Answeiſung zahlreicher Reichsdentſcher aus 

Polen führte.). 

Die Frage der polniſchen Wanderarbeiter in Deuiſchland 

der Saiſonerbeiterfrage. 
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Seutſchland Anlaß gegeben. Teilweiſe liegt das daran, daß 
Polen jeden Anlaß begierig aufgreift, um als Repreſſalle 
Reichsdeutſche oder ſolche, die in Polen als Reichsdeutſche 
gelten, auszuweiſen, alſo ein Mittel der berüchtigten Ent⸗ 
deutſchungspolitik. So hat Polen in zahlreichen Fällen un⸗ 

beſcholkene Reichsdeutſche abgeſchoben, weil polniſche Wan⸗ 

derarbeiter in Deutſchland wegen krimineller Vergehen 
ausgewieſen worden waren. In über 70 Fällen hat Polen 
allein „Repreſſalien“ für beabſichtigte Ausweiſungen von 
Wanderarbeitern aus Deutſchland vollſtreckt. Als ſpäter die 
Ausweifungen zurückgenommen wurden, hat die polniſche 

Regierung aber keineswegs daran gedacht, auch die Repreſ⸗ 
ſalien aufzuͤbeben. Zum andern Teil liegt die Urſache 
deutſch⸗polniſcher Verſtimmungen wegen der Wanderarbeiter 

auf deutſcher Seite, und zwar nicht bloß in Umſtüänden, wie 
Wohnungsnot, Geldentwertung uſw., die in der Not der 
Zeit begründet waren, ſondern auch in der Haltung länd⸗ 
licher Arbeitgeber und Behörden, die mit altpreußiſcher 
Schneidigkeit den Herrenſtandpunkt markierten. 

Polen oder wenigſtens das volniiche Generalkonjulat in 

Berlin hat in den Jabren 1920 und 1921 wiederholt auf eine 
Regelung der Frage der volniſchen Wanderarbeiter in 
Deulſchland gebrängt. Es iſt aber damals nur zu einer Re⸗ 

gelung der Legitimierungsfrage derjenigen polniſchen Wan⸗ 
derarbeiter gekommen, die nach Polen zurückkehren wollten. 
Dagegen hat die deutſche Delegation bei den deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Verhandlungen in Dresden im Sommer vorigen 

Jahres den Abſchluß eines zunächſt proviioriſchen Abkom⸗ 

mens in der Banderarbeiterfrage vorgeſchlagen. Von pol⸗ 

niſcher Seite hat man aber anf dieſen Vorichlag nicht geant⸗ 

wortet. Inzwiſchen ſind durch die innerpolitiſche Entwicke⸗ 
lung in Deutichland viele Einz derungen auch der pol⸗ 
niſchen Wanderarbeiter erfüllt worden. Endaültig können 
die Reibungsflächen aber nur durch ein deutich⸗polniſches 

Abkommen beſeitigt werden. 

  

  

Aus dem Lande der Finſternis. 

Die Bolichewihten richten Tolkri— 
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Lerte. xrr diefe mirfchaftlich unßSer 3u rachen. Die Kredt 

Lenin unſere Regierung zu täuſchen und von uns einen 
Krankenurlaub ins Ausland erhielt, hat ſofort, als er die 
Grenzen Ri.ßlands überſchritten hatte, die Maske herunter⸗ 
geworfen und zeigt ſich nun in ſeinem wahren Licht. Er 
wühlt jetzt die ruſſiſchen Bauern auf und betzt ſie zu einer 
Revolution gegen die bolſchewiſtiſche Regierung. Eine 
Tätigkeit, die von uns nicht genng verurteilt werden kann.“ 

  

Aufmarſch der Republikaner. 
Die Ortsgruppe Hamburg des Reichsbanners Schwarz⸗ 

Rot⸗Gold hbielt am Freitag ihre Gründungsfeier ab. Die 
Ernſt⸗Merck⸗Halle, eine ungeheure Halle im Zoologiſchen 
Garten, war bis auf den letzten Platz gefüllt. Viele Tau⸗ 
ſende ſtanden draußen auf der Straße. Die Kundgebung 
war von ſo erhebender Große und innerer Wucht, daß ſie 
Uunübertroffen iſt. Zwei Chöre und die Kapelle der Ord⸗ 
nungspolizei gaben der Kundgebung einen würdigen Rah⸗ 
men. Bürgermeiſter Dr. Peterſen begrüßte die Berſamm⸗ 
lung und fand auf dem Höhevunkt ſeiner Rede, den er ſo 
formulierte: „Wer Gewalt gegen die Verfafung anwen⸗ 
den will, der wird auf Bideritand foßen, der in ihrem 
Seiſte und in ibser Lraft lient!“ den überwältigenden Bei⸗ 
fall der vielen Tauſende. Genoße Paul Loebe bielt die 
im Mittelpunkt itebende Aniprache. In kräftiger Formu⸗ 
lierung ſteigerte ſich die Rede, die eine Abrechnung mit den 
Nationaliſßten und ein Anſpern für alle Republikaner zu⸗ 
aleich war, zu dem binreißenden Bekenntnis: Wir wolen 
Regimenter und Brigaden zuiammenſtellen. die zur Repu⸗ 
blik und Berfaſſung wie ein Mann ßeben!“ Bis ins letzte 
und fernite Dorf ſollen ſie die Farben Schwarz⸗Rot⸗Gold 
tragen. Wir wollen unter das ſchwarz⸗rot⸗goldene Bauner 
treien. wollen es jeit nmfaßen und in dem Geiſte arbeiten, 
der in den drei Sorten des Turnvaters rubt: „SFreiheit, 
Einigl. Vaterland!“ Sie ein einziger Schwur drang 
dann das Hoch auf die Republik, das aus dem eiſernen 
Willen geboren war, binans. 

* 

Unter Fübrung des Reichsbanners Schwarz⸗Rot⸗Gold 
ioll der Serfaſfungstag 110. Auguß) zu ei 
gebeung des reyublikaniſcen Deniſchland is ar. 
merden. IAn Seimar foll der Gedenktag der reonblika 
ichen Berfaßung beionders feierlich beqangen werden. Hier 
merden u. a. General v. Deimling, Löbe, Fehrenbach und 
wabricheinlich auch Dr. Wirtb ſorcchen. Es werden 5000 
Delegierie des Neichsbanners in Weimar erwartet. Vor⸗ 

ich werden ſich alle reynblikaniſchen Parteien an 
den in Lans Teuiſchland für die Repnblif und gegen einen 
neuen Krien reranſtelteten MNanifefatianen beteiligen. 

Des NReichsbanner Schwarz⸗Mot⸗fäald baf in den letzien 
Wochen ſeine Orgaaniſation durch gans Deutichland ausge⸗ 
beunt. Seine Anzichungskraft ift jo aroß. daß ſugar ganze 
ruppen Ses „Stablhelms“ zu ihm übergetreten üind. 

  

    

    

      

    
   

          

   

    

Der deutſche Wirtſchaftskrieg. 

Die Derreinon. unter der die dertiche Sirtichaft jest zu Iei⸗ 
en hal. iß Pekaunklich nichts weiter als der zäbe Kampf des 
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Keiken des Bolkes kümätlich arn Sehen erhalten. Tie Indunrie 
b5ar Bähbrend der Anflafinnszeit ſich bis zum Halfe vollge⸗ 
Eaf mit Sccmertern, da fläfßiges GSelb nur im Auslande 

irHig zund Sitstragend cnigerpeichert merden fonnte. 
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Hinter den Kuliſſen einer Wohlfahrtsfammlung. Vor 
dem Großen Schöffengericht Charlottenburg fand geſtern ein 
Prozeß ſtatt, der ſich mit einer der größten Wohltätigkeits⸗ 
unternehmungen des Krieges, des ſogenannten Luftfahrer⸗ 
dank, beſchäftigte. Angeklagt war der Kaufmann Franz 
Aufſahrt, der zuletzt als Generalſekretär das Unternehmen 
geleitet hatte. Die Beweisaufnahme ergab, daß es ſich bei 
dieſem Luftfahrerdank, der angeblich den Zweck hatte, durch 
Sammlungen bei der Bevölkerung die Fliegertruppen zu 
unterſtützen, um einen großangelegten Schwindel handelte. 
Von den eingegangenen ſehr erheblichen Beträgen hat auch 
nicht ein Pfennig die Flieger erreicht. Der Angeklagte hat 
die Gelder faſt reſtlos für eigene Zwecke verbraucht. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten zu 2 Jahren, Gefängnis 
und 5 Jahren Ehrverluſt. 

Nene Hauſſe in Kriegsanleihen. Die neue Börjenwoche 
in Berlin begann mit einer Senſation. Nach der ſchwachen 
Haltung der Kriegsanleihe am Wochenſchluß hat man mit 
einem ſehr ſtillen Geſchäft in dieſem Papier gerechnet. Statt 
deſſen ſetzte ein unerhörtes neues Kurstreiben ein, im Ver⸗ 
lauf weniger Minuten ſtieg der Kurs bis auf 365. Die Hauſſe⸗ 
partei vperiert mit dem Hinweis auf die Ueberweiſung des 
Aufwertungsantrages im Reichstage an einen Ausſchuß, wo⸗ 
bei beſonders betont wird, daß keine der Reichstagsparteien 
ernſthaft gegen eine Aufwertung geſprochen habe. Es muß 
betont werden, daß die ſeriöfen Bankfirmen ſich von dieſem 
Treiben fernhalten und ganz offen ihrer Meinung dahin 
Ausdruck geben, daß es ſich hier um eine ungeſunde Bewe⸗ 
gung handelt. 

Kommuniſten⸗Verhaftungen in Stuttgart. Von der Po⸗ 
lizei in Stuktgart ſind verſchiedene kommuniſtiſche Spreng⸗ 
ſtoff⸗ und Handgranatenlager entdeckt worden. Dabei wurden 
auch zwei vollſtändige Feldfernſprecher aufgefunden. Bisher 
wurden etwa 10 der Kommuniſtiſchen Partei angehörige Per⸗ 
ſonen, darunter 2 Frauen, verhaftet. — 

Die Hochverratskomödie gegen Zeigner. Die Verhand⸗ 
lung wegen Hochverrat gegen den früheren ſächſiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Dr. Erich Zeigner vor dem Reichsgericht 
findet vorausſichtlich am 8. Juli ſtatt. 

Gegen den 8 218. Die Hamburgiſche Bürgerſchaft hat einen 
Antrag angenommen, in den der Senat erſucht wird, bei der 
R regierung unverzüglich Abänderung der Straf⸗ 
beſtimmungen der 8s 218 und 219 des Strafgeſetzbr es einzu⸗ 
treten. Nach dem Antrag ſoll Straffretheit bei allen Ver⸗ 

gegen die Abtreibungsparagraphen gewührt werden. 
Von de traffreiheit ſollen ausgenommen ſein diefenigen, 
die die 3 iner Schwangeren in wucheriſcher Weiſe aus⸗ 
beuten, und enigen, die durch ihr Vorgehen vorfätzlich oder 
jahr g eine über den Zweck der Abtreibung hbinausgehende 
Verletzung der Geſundheit oder den Tod der Schwangeren 
herbeirführen. 

Anshebung eines kommuniſtiſchen Kongreſfes. Unter dem 
Vorgeben einer Tagung von Naturfreunden hatten ſich am 
Sonntag in Eiſenach über 400 Delegierte der KPDD. aus dem 
Lanzen Reich zujammengefunden, darunter eine ganze Anzahl 
Reichstagsabgeordnete. ie thüringiſche Landespolizei hatte 
Wind von dem kommuniſtiſchen Kongreß bekommen und ver⸗ 
haftete ſämtliche Delegierte, die nach Feſtſtellung ihrer Per⸗ 
ipnalien wieder nach ihrer Heimat abgeſchoben wurden. Der 
Polizei fiel dabei das geſamte Aktenmaterial des kommuniſti⸗ 
ichen Kongreſſes in die Hände. 

    

   
   

    

   

  

    
Regierungsteilnahme der Arbeiterpartei Südafrika. Reu⸗ 

ter meldet aus Johannesburg, daß ein Konvent der Arbeiter⸗ 
partei mit 513 gegen 17 Stimmen beſchloßſen babe, Mitglieder 
der Partei in das neue Kabinett zu entjenden. 

Engliſck⸗franzönſche Acht⸗Stundentag⸗Verhandlungen. Der 
englijche Arbeitsminiter Tom Shbaw iſt in Paris, um mit 
jeinem fr. ichen Kollegen Godard in der Hauptfache über 
die Kati'izierung des Waſbingtoner Abkommens über den 
Acht⸗Stundentag zu beraten. ſcheint, daß vor ihr gewiſſe 
frunzöſtich⸗engliiche Konkurrensfragen geklärt werden ſollen. 

Das Komplott der Offiziere. Bei dem Streik der griechi⸗ 
ichen Marineoffiziere gegen den Marineminiſter handelt es 
jich. wie jest feitgeſtellt wird, um ein regelrechtes Komplott 
der Militärliga gegen die Regierung überhaupt. Eine ganze 
Retbe von Offizieren iſt bereits verhaftet worden. 
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Zuaaben ſind verboten, ſie koſten 6“ Mark.“ Schallendes 
Selächter antwortete dieſem Scherz, aber der gekränkte In⸗ 
tendant erlungte die ſofortige Entkaffung des Komikers. 
Der Fürß aber eniſchied ſich für eine Verdoppelung der 
Konvertivnalfrafe und erließ äbm auch dieſe auf die Be⸗ 
merkrng ſeines Geheimen Heffekretä „Die Menſchen 
baben ſo wenig Humor, daß man nicht noch eine Prämie 
Saranf fesen ſoll, ihn ganz aus der Selt zu ſchaffen.“ 

  

„MNiürrterfprache, Mutterlaut, wie ſo wonneſiam, ſo fraut,“ 
— Zieies ſichyne Gedicht von Max v. Schenkendorf haben wir 
alle etnmal auf der Schule gelernr. Da ich aber mit dem 
Troderren Menichen durchants mirfühle, jo will ich diejen Saßz 
einmal anders niederſchreihen. Alio: „der Einfluß unſerer 
Erzerrgerfprache, reft rt durch das phosphoreszierende 
Germüt eirtes Dreren⸗ ug ſich auf dem Pavier in Form 
einer ceretten Sortiolge nieder. Der Lehrer empfand 
Siere els „gekcan“, frübreife Schüler fühlten ſich ſchon da⸗ 
krals ücvon beeindruckt“., kurz. wir haben es alle getätigt“ 

Nter fagt zwar Ka eite Worte zu künfgeln, wo die 
Syrache ichon ſo zu Ausdrücken für gegebene Begriffe keinen 
Margel bFar, ißt eine ktadliche Bemühung, ſch mehr der 
Tercge. went nicht durch neue und wabre Gedanken, doch 

ꝛ darrch einen renen Lappen citf dem alten Kleide auszuzeich⸗ 
men- 

Aber mir leben ſa in dem Zeitalter der unbegrenzten 
Möglüchkeiten und mir ißt ſchen von verichtedenen „Promt⸗ 
Kerrren“ rerfächert worden, Naß Kaut läugſt überleht wäre. 
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In der Montags⸗Sitzung des Unterſuchungsausſchuſſes 
wurde als erſter Zeuge Direktor Heidenfeld von der 

Diskontogeſellſchaft Danzig vernommen. Er ſoll über den 
Schriftwechſel zwiſchen der Norddeutſchen Bank in Hamburg 
und der Diskontvgeſellſchaft, ſowie letzterer Geſellſchaft mit 
der „Danzig“ ausſagen. Zeuge kann ohne Einſicht in die 
Akten, zu denen er bisher nicht gelangen konnte, keine 

Ausſagen machen. Zeuge ſoll ſich dieſe Kennknis verſchaffen 
und heute nachmittag noch vernommen werden. 

Ueber die Vereinheitlichung der Verſicherungsbedingungen 

wird Direktor v. Bühring von der Danziger Allgemeinen 
Berſicherungs⸗Geſellſchaft vernommen. Von der Frage der 

Vereinheitlichung der Verſicherungsbedingungen war die Zu⸗ 

laſſung in Polen abhängig. Auf die Frage, ob die Allgemeine 

Verſicherungs⸗Geſellſchaft, bei der F. hervorragendes Mit⸗ 

glied iſt, beſſer behandelt worden war, wie andere Geſell⸗ 

ſchaften, erklärt Zeuge, daß gexade das Gegenteil zutreffe. Er 

habe auch abgelehnt, für die Allgemeine Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft etmas zu tun. 

Zeuge Twiſtel erklärt, datz die Feuerkaſſe die verein⸗ 

barten Abmachungen nicht gehalten habe und daß J. nicht 

eingegriffen habe. In dieſer Beziehung hätte J. mit zweier⸗ 

lei Maß gemeſſen. Jewelowski bemerkt hierzu, daß er von 

der Nichteinhaltung der getroffenen Abmachungen keinerlei 
Kenntnis erhalten hätte. Dem Senat ſeien weder Beſchwerden 

noch Mitteilungen in dieſer Beziehnng zugegangen. Die 

Behauptung der Gegenſeite, daß er mit zweierlei Maß ge⸗ 

meſfen habe, bezeichnet J. als Unwahrheit, die er noch an 
anderer Stelle verfolgen werde. 

Der Regierungsapparat im Dienſte der „Danzig“. 

Auf die Fragen von mehreren Perſonen, erklärt Zeuge 
J., daß er ſich nicht darüber entſinnen könne, welche Beſtim⸗ 
mungen bei der „Danzig“ günſtiger oder ungünſtiger für 
die Verſicherten geweſen ſeien. Die „Danzig“ hätte jedoch 
günſtig geſtanden, ſchon dadurch, daß trotz der Umwandlung 
in eine Aktiengeſellſchaft, die Behörden, insbeſondere die 
Landräte und Amtsvorſteher unentgeltlich für die „Danzig“ 
tätig geweſen ſeien. Die „Danzig“ habe ſich in ihrer Propa⸗ 
ganda auch auf das Sozietätsgeſetz berufen; obwohl ſie eine 
Privataktiengeſellſchaft war, wodurch die Verfcherten irre⸗ 
geführt werden ſollten. 

Zeuge Wenzel. Leiter der „Allianz“ Verſichernnas⸗ 
Geſellſchaft ſagt aus, daß die „Danzig“ ſich nach der Um⸗ 
wandlung in eine private Aktiengeſellichaft nicht die Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen der übrigen Privatverücherungsge⸗ 
ſellſchaften angenommen habe, ſondern die Bedingungen 
einer öffentlich rechtlichen Körperſchaft beibehalten habe. 

Kaufmann Thiele, Leiter der „Gedania“ Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft beſtätigt, daß J. als Vertreter der Aufſicht für 
Privat⸗Verſicherungsgeſellſchaften ſtets die Intereßfen der 
Verücherten wahrgenommen habe. J. babe auch erklärt, 
daß die Privat⸗Verſicherungsgeſellſchaften ſich einigen ſoll⸗ 
ten und bei Nichteinigung einen beamteten Fachmann aus 
Berlin kommen laſſen ſollten. 

  

Die Praxis im Senat. 

Regierungsrat Hagemann ſpricht über die Verfügung 
und das Schreiben des Dr. Ziehm die ſich mit der bei Dr. 
Ziehm ſtattgefundenen Sitzung beſf gen. C. hatte be⸗ 
Hauntet, daß er weder von der Verfünung noch von dem an 
ihn gerichteten Brief Kenntnis erhalten hat. Die Möäalich⸗ 
keit liege vor, daß Jewelowski das Schreiben erbalten habe. 
Zeuge Sagemann ſagt weiter aus. daß allgemein üblich 
jei, daß die Senatoren Akten mit in ihre Wohnung nehmen 
und daß dort dann manchmal nach verlorengegangenen Ak⸗ 
tenſtücken geſucht werden muß. Vorf. Gen. Rahn weiit 
darauf hin, welche Methoden bei den TDanziger Bebörden 
üblich ſeien. Die Richter nehmen ibre Aktenſtücke auch nach 
den Wobnungen und in einer Angelegenhbeit wurden dem 
Senator Jewelomski durch die Franu des Seuators Dr. Volk⸗ 
mann die Aktenſtücke nach Kl.⸗Katz gebracht. Nach einiger 
Prüfung des Schreibens des Dr. Ziehm an J. ergibt fich, 
daß dieſes Schreiben nicht in einem Kuvert geiandt fein 
konnte, da keine Kniffe enthalte und daß es auch nicht 
üblich ifr, veriönliche Schreiben an Senatoren zu ſenden. 

  

  

   

  

   

  

     

      

      

  

    

  

   

   

    

   

        
   

        

In der a gen Nacht des varlamen⸗ 
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Nicbuns, Dr. De 
2 — italieder der De 
nationalen artei ſeien. ufühige Leute binzu⸗ 
ſtellen verir und Kette erklärt habe. ein Lehrling 
in einem Verücherungsgeſchäft mehr vexite würde. als 
mwas die Genennten vom Verficherungsgeichäft verſtanden 
bätten. J. weißt darauf bin, daß einer der für unfähig ge⸗ 

ichilderten Perfonen einſtmals zum Präftdenten des 
Volkstages a Ebern war. Zeuge erklärt weiter, daß das 

(öntachten des Tr. Wentig in Hamburg nicht als einwand⸗ 

frei angeſehen werden könnte, da Dr. Wentig bereits die 

Uimwandlung der Sozietät zu einer Aktiengeſellſchaft beaut⸗ 

athtet hatte. Die Sosietät hätte ein großes Gebäude und 

ein zu damaliger Zeit großes Vermögen beſeßſen. Mutzen⸗ 

becher habe alles dieſes weagenommen und den beſtebenden 
Streit Volen—Dansig, ob Polen ein Anſoruch an das Ver⸗ 
mögen babe., der Dausiger Regieruna überlaßen und der 

Allgemeinbeit großen Schaden zugefügt. Nach der At 

jage Dr. Volkmanns könnte niemand im Zweifel mehr 
daräber ſein., daß es bei der Hergabe der W000 Dollar 

Aktien der „Dansia“ es ſich nicht um eine freiwillige Stit⸗ 
tung nebandelt habe. Auch Sahm. der ſebr zurüöcbaltend 
ausgefaat hätte. habe erklärt. daß er im Senat Einivruch 
gegen eine Stiftung“ der „Danzig“ erhoben Habe, er babe 

nur gefordert. daß die „Danzig“ von der erfolgten Be⸗ 

reicherung das noch zurückzugeben habe. was an Aktien nock 

in Danzia vorbanden war. Es ſei nicht der Schatten eines 
Bewetes erbracht worden. das Zeuge unkorrekt den Ver⸗ 

ſicherunasgaefellichaften gegenüber gehandelt babe. Um die 
Tutfache abzulenken. folle fetzt ſeine Geſchäftsfüäßkrana in 
berua auf die Verſichernnasaeſellſchaften einer Nachdrüfung 
unterzugen werden. Er babe dieſe Nachvrßfung nicht zu 

befürchten. da ſtie die Korrektbeit ſeiner Handlremgen eraeben 
werde. MWenn Zenge Kette erklärt babe, baß es eiwas 
außergewößnliches fei, daß binter der Danzia“ ein ſo 
Kroser Kon⸗ern ſtebt, ſo bemerke er, daß zich fede Veräche⸗ 
Dzungscefellſchaft einem großen Konzern auſchließen mus. 
Mit der Abfindung der früberen Vorſtands⸗ 
mätalieder und der Anferleguns des Schweice ⸗ 
verdote s ſollke die Angelegenbeit io! gemacht werben 
Ss ſes aucß nicht wahr, was Zeuge Kette andgeiaat babe, Sesbr, Sas Veunge innt 

daß dem Staate durch die „Sanzis“ ein arpßer Vorteil 
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Beilage der Danziger Volksſtimme 

   

Dienstag, den 1. Juli 1 
— 

  

Verſchleierungsmanöver. 
durch hohe Steuerabgaben erſtehe, die „Danzig“ habe faſt 

gar keine Steuern geleiſtet. Wenn ſein Wunſch, der pol⸗ 
niſchen Regierung Einſicht in die Akten zu gewähren, wie 

es Polen verlangte, abgelehnt worden ſei, trosdem unan⸗ 

genehme Folgen für den Danziger Staat entſtanden, ſo ſei 

das ein Zeichen, daß es etwas zu vertuſchen gab. 
Zeuge kann ſich genau beſinnen, daß ihm Twiſtel einen 

Schein über erfolgte Bareinzahlung von 400000 Dollar ge⸗ 

zeigt habe. Die Zengen Kette und Xwiſtel hätten das Bild 
zu verſchieben verſucht. 

Vorſ. Gen. Rahn will nunmehr die noch geladenen 
Zeugen vernehmen, und dann den Zeugen Kette und 

Twiſtel Gelegenheit geben, ſich zu den Jewelomskiſchen 
Aeußerungen zu äußern. Abg. Schwegmann (D.Natl.) 

verlangt aber, daß Kette und Twiſtel ſich ſofort äußern 
können, damit die Iudenpreſſe nicht wieder falſch berichten 
könne. In einer geheimen Sitzung wird dann beſchloſſen, 
erit Kette und Twiſtel zu vernehmen. Zeuge Kette bringt 
nichts neues vor. Er weiſt nur darauf bin, daß Senator 
Volkmann ausgeſagt habe, daß der Staat kein Anrecht auf 

das Vermögen der „Danzig“ mehr hatte, weil das gemachte 

Angebot auf Uebernahme der Aktien verfallen war. Zeuge 
muß zugeben, daß die Steuerleiſtungen der „Danzig“ nicht 

allzu groß ſind. ‚ 

Die Dentſchnationale Volksvartei als Urheber der 
Unterfuchungsaffäre. 

Zeuge Kette ſagt weiter aus, daß er mit den Anſchul⸗ 
digungen gegen Jewelowski im „Schwarzen Adler“ nicht 
das geringſte zu tun hatte, er hätte dieſen Artikel erſt nach 

Kenntnisnahme des Jewelowskiſchen „Abwehr“⸗Artikels ge⸗ 
leſen. Vorher hätte er nur erfahren, daß der Vorſtand der 

Deutſchnationalen Volkspartet die Abſicht hegte, die 

Gründe der Partei zur Ablehnung des Herrn Jewelowski 
als Senator zu veröffentlichen 

Vom guten Ton der „beſſeren“ Geſellſchaft. 

Zeuge Twiſtel beſtreitet, daß er J. erklärt haben ſoll, 

es ſei nur noch ein Vermögen von 20000 Dollar bei der 
„Danzig“ vorhanden. Zeuge Jewelowski bemerkt, daß er 

dieſes nicht behauptet hätte, ſondern nur, daß ihm Twiſtel 
erklrät habe. daß nur nooch etwa 20 000 Dollar Aktien in 
Danzig find. Im übrigen lege Zeuge keinen Wert auf die 

Ausfanen von Twiſtel. Zeuge Twiſtel kann letztere Be⸗ 
hauptung, daß nur noch 20 000 Dollar Aktien in Danzig 
ſind, nicht eutkräften, und bemerkt, daß er am liebſten Jewe⸗ 

lowéki bei deſſen Bemerkung, daß er Zeugen⸗Ausſage nicht 
ernſt nehme, ein paar hinter die Ohren gegeben hätte. Vorſ. 

Rahn rügt dieſe Bemerkung und das Benehmen der „ge⸗ 

bildeten“ Kreiſe vor dem Unterſuchungsausſchuß und droht 

Twiſtel an, daß er in eine Ordnungsſtrafe genommen 
würde, wenn er noch weitere Bemerkungen ungehöriger 

Art mache. 

Das Zeugnis des Senatsvizepräſidenten. 

Hierauf wird Staatsrat Dr. Ziehm vernommen, der 
als Senatsvizepräſident auch Verhandlungen über die 

„Danzig“ geführt hat. Er geht zunächit auf die Vorge⸗ 
ſchichte der bei ihm ſtaktgeiundenen Beſprechung ein. Die 
Beſprechung mußte in ſeiner Wohnung erfolgen, weil er 

damals krank gemeſen ſei, ſie habe mehrere Stunden in 

Anſpruch genommen Jewelowski habe die Hergabe der 

noch in Danzig zur Verfügung ſtehenden Aktien von 30 000 

Dollar verlangt. Kette wollte die Abaabe nicht ſo ange⸗ 

ſeben haben, daß eine rechtliche Verpflichtung beſtand. Für 
Zeugen war dieſe Frage nicht maßgebend, da der Senat 

ia bereits einen Beſchluß gefaßt hatte, daß ein rechtlicher 
Anſpruch auf das Vermögen der „Danzig“ nicht mehr be⸗ 

ſtand. Das Angebot vom 15. Mai 1920 ſei zeitlich begrenzt 
agewefen. Das Ergebnis der Beſprechung ſei gewelen, daß 
20 000) Dollar Aktien abgegeben werden ſollten. Kette ver⸗ 

ſprach diesbezüglich bei ſeiner Geſellſchaft binwirken zu 

wollen. Nach Knſicht J. kam eine Stiſtung der „Danzig“ 
nicht in Betracht. Senator Bolkmann fand nun den Aus⸗ 
weg, daß die 20 000 Dollar dem Senat übergeben werden 
ſollten, der eine „Stiftung“ für Brandſchädenunterſtützung 

mit Sahm als Stifter machten ſollte. Er babe ſich über die 
Sitzung ſtenographiſche Aufzeichuungen gemacht, und dieſe 

dann zwei Tage ſpäter in einem Protokoll, das für ſeine 

eigenen Zwecke angeſertigt war. niedergeleat. Als dann 

die Zuſtimmung Kettes kam, habe er J. das fragliche Schrei⸗ 
ben mit den Mitteilungen Kettes zugeſandt. Er babe das 

Schreiben auf den Aktenblock in ſeinem Dienſtzimmer ge⸗ 
leat, von wo aus alle Sachen durch das Burcan weiterge⸗ 

keitet werden. Wie es möalich ſei, daß J. dieſes Schreiben 

nicht erhalten konnte, weiß Zeuge nicht. Er ſei bisher 

nicht im Zweifel geweſen, daß J. ſeinen rmerk er⸗ 

halten hat. Zeuge wußte autchnicht, daß 
trag über das Eraebnis der Beiprechung in ſf⸗ 

nnna am 4. Mai 1923 den KAktenvermerk nicht kanuute. 

beſtätigt auf Befragen Jewelomski, daß das Vroto 

die Senatsützuna am 4. Mak erſt am 11. Mai a b 

worden ſei, an welchem Tage J. nicht mehr in Danzig mar. 

Zeitgge erklärt weiter, daß das Gutachten, das ein An⸗ 

joruch auf das Vermögen der Beſtvr. Fenerjozietät vo 

ſieht, beiteht, das er aber erſt vor drei Tagen kennen ge⸗ 

lernt Jabe. Abg. Schweamann (D.Natl.) will vom Zeugen 

Dr. Ziehm beſtätiat wiſſen, daß dieſer Gutachter ein weni⸗ 
ger befäbigter Verwaltungsjnriſt ſei. Der Zeuge ſitzt in 

einer Klemme und weiß nicht. wie er antworten ſoll. Er 

wird vom Vorf. aus ſeiner Lage erlöſt, indem dieſer be⸗ 

merkt, daß der Zeuge eine ſolche Erklärnna wohl nicht ab⸗ 

geben könne, da der Senat nur rüchtige Beamten beſchäftige. 

Die „Einzahlnng“ der 100 000 Dollar. 

Zeuge Direktor Heidenfeld von der Discontogeſell⸗ 
ſchaft Danzia ſoll über den Briefwechſel zwiſchen Norddent⸗ 
icher Bank Hambura und Discontogeſellſchaſt Danzio. bzw. 
letzterer Bank mit der „Dauzig“ Auskunſt geben. Er hat 

den Briefwechiel jur Hand. Aus dieſem ergibt ſich, daß die 
Norddbeutſche Bank in Hamburg 100 600 Dollar zwecks Ein⸗ 
tragung ins Handesresiſter überwieſen babe mit der Be⸗ 

merkung., den Ueberweiſungsſchein unmittelbar zurückzu⸗ 
ſenden. Ein Schreiben der Kordbdentſchen Bank befindet 
ſich bei dieſen Akten, das fünf Monate ſpäker ansoefertiat 
worden und an die Discontogeſellſchaft gerichtet id. In 
diefen Schreiben wird auf ein Schreiben des Vorfisenden 
E Auffſichtsrates der „Danzia“, Ketie. bingemieſen., und 

    

    
  
  

   

   

eine Ausleauna des Schreibens gegeben, daß die unmittel⸗ 
Fßare Znrückſenduns des Ueberweiſungsſchreiben forderte. 
Es iſt anzunebmen. daß nachdem die früberen Vorſtands⸗ 
mitalieder Einſvruch erhoben, hätten wegen der nicht er⸗ 
folaten Einzablung der 100 000 Dollar und der Rücktritt 

ieſer Vorſtandsmitalieder wegen dieſer Frage erfolat war. 
ſchnell ein Wink von Danzig gegeben worden iſt. der die 
Fuskpuren verwiſchen follte. Die Schreiben 

ů ſind ſämtlich als pertrauluch behandelkt. Auf Einwurf 
ds Vorf. Gen. Nahn. daß es ſonſt üblich ſei, kolcde Schrei⸗ 
Pen als vertraulic“ àu bezeichnen, bemerkt Zeuge., daß 

dieſes bei der Discontogefellichaft üblich ſei. ů 

  

  
   

    
Anſchluß des Nachtäzuges von Berlin an die Strecke 

Marienburg— Danzia. Dic Verbindung zwiſchen Berlin 

und Danzig war während der Zeit des Winterfahrplanes 

inſofern nicht ſehr erfreulich, als der Zug uvon Marienburg 

nach Danzig wenige Minuten nach Aukunft des Berliner 
Zuges abfuühr, ſodaß es den Reiſenden nicht möglich war, 
während des kurzen Unterſchiedes der Aukunft des Berliner 
Zuges und der Abfahrt des Danziger Zuges von einen 

Bahnſteig auf den anderen zu gelangen. Dieſer Uebelſtansd 
iſt oͤurch den jetzt in Kraft getretenen Sommerfahrplan ve⸗ 

ſeitiat. Der aus Berlin in Marieuburg 6 Uhr 38 eintre! 
fende Zug fährt erſt 6ö Uhr 52 morgens nach Danzig weiter, 

ſodaß alſo genügend Zeit zum Umſteigen bleibt. Ferner iſt 
eine Verbeſſerung inſofern eingetreten, als der aus Danzig 
um 12 Uhr 40 in Marienburg eintreffende Zug erſt um 
1 Uõhr 20 nach Elbing weiterfährt. 

Schwimmforibildnnaskurfus in Bröfen. Vom 7. Juli 
bis einſchl. 1. Auguſt findet im Herrenbad Bröſen jeden 
Montag, Mittwoch und Freitag von 6—8 Uhr ein Schwimm⸗ 
Fortbikdungskurſus für Herren und Damen ſtatt. Voraus⸗ 
geſetzt wird die Beherrſchung einer gebräuchlichen Schwimm⸗ 
art, gelehrt werden: ſämtliche ſportlichen Schwimmarten, 
Tauchen und Rettungsſchwimmen nach den Grundſfätzen der 
deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft. Die Leitung unter⸗ 
ſteht Herrn Diplom Turn⸗ und Sportlehrer Schulte. Die 
Höchſtteilnehmerzahl beträgt 25; bei weiteren Meldungen 
wird ein weiterer Kurſus vereinbart. Der Kurſus iſt offen 
für die Mitglieder ſämtlicher Leibesübung treibender Ver⸗ 

eine in Danzig; die Einſchreibegebühr beträgt 3 Gld.; bei 
Sammelmeldungen von Vereinen erfolgt auf Antrag Er⸗ 
mäßigung. Für die Kurſusteilnehmer ſind Ermäßigungen 
der Badekarten, ſowie beſondere Umkleidegelegenheiten ber 

der Seebäderverwaltung erwirkt. Einreichungsliſten liegen 
in der Geſchäftsſtelle für Leibesübungen, Jopengaſſe 38, II, 
aus, wo auch weiter Äuskunft erteilt wird. 

Ein vielgeſuchter Maun. Der preußiſche Staatsange⸗ 
hörige Pferdehändler Haus Wulff, der ſich in Danzig in 
Unteriuchungshaft befindet, iſt ein ſehr begehrter Mann. Er 
kann bereits ein langes Strafregiſter aufweiſen. Selbſt wüh⸗ 
rend ſeines Abſtechers nach Danzig wird er in Preußen von 
13 Staatsanwaltſchaften dringend begehrt, die ſich mit ihm 
unterhalten möchten. Aber auch die Danziger Staatsan⸗ 
waltſchaft hatte ihn ebenſo dringend zu ſprechen. Er beſitzt 
eine feſteingewurzekte Leidenſchaft, ſtets das Gegenteil von 
dem zu ſagen, was er denkt und beabſichtigt, um andere 
Menſchen zu betrügen. Während ſeines Aufenthaltes un 
Freiſtaat hat er in Danzig, Zoppot, Tiegenhof, Steegen Be⸗ 
trügereien verübt. Er gab wertloſe Schecks in Zahlung oder 
verſprach noch am gleichen Tage zu zahlen und vergaß dann 
das Wiederkommen. Bei einem Gaftwirt trug er ſich unter 
falſchem Namen ein. Das Gericht verurteilte ihn wegen 
Betruges und Urkundenfälſchung zu 3 Jahren Gefängnis 
und 6 Jahren Ehrverluſt. 

  

   

  

      

Hauptgewinn abzuholen. Bei dem Sommorfeſt der 

Sozialdemokratiſchen Partei in Ohra am vergangenen 
Sonutag iſt der auf Nr. 47 entfallene Hauptgewinn bishber 

noch nicht abgeholt worden. Der Gewinner kaun ſich diefen 
gegen Vorzeigung des Loſes beim Gen. Bever, Oſtbahn 7., 

abholen. 

Von Danzia bis zur 
in Baſel in ibrem Moy 
iſt der Wafferſtand d 
Schiffahrt ganz außer 
Schleppfähne mit ein 
Baſel eingegangen. 
bemerkt, daß einer der 
Danzig führte. 

    

   

      

   

  

weiz. Wie die „National⸗Zeitung“ 
eüblalt vom 19. Juni 1921 mitteilt. 

un Monat der 
ſen. Es ſind 

900 Tonnen in 
anis wurde 

Kähne die Flagge der Freien Stadt 

  

  

  

Wandergcwerbetreibende müſfen ſich um die Ausſtellung 
eines nenen Wandergewerbeſcheines bemühen, da die für das 
Jahr 1921 ausgeſtellten vorläufigen Wandergewerbeſcheine 
mit dem 15. Juli ungültig werden. Das Nähere iſt aus dem 
Anzeigenteil unſerer heutigen Ausgabe erſichtlich. 

Von den Banken. In der geſtern abgehaltenen General⸗ 
verſammlung der Danziger Kreditanſtalt A.⸗G. 

wirrde beſchloßen, den Geſt⸗ betrieb der Banuk ſofort ein⸗ 
zuſtellen und die Konten ihrer Kunden auf die Dresde⸗ 
ner Bank tin Danzig zu übertragen. Die Aktionäre des 

geichloſſenen Unternehmens können ihre Aktien im Ve 
hältnis von 1:1 gegen Aktien der Dresdener Bauk einka⸗ 
ſchen. Beide Unternehmen waren wirtſchaftlich ſchon bis⸗ 
ber eug miteinander verbunden. 

Die Continental⸗Bank Aktiengeſellichaft an 
Kohlenmarkt teilt das Schickſal vieler Nachlr 
gen. Sie hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Das 
fahren iſt bereits eröffnet. 

Der poꝛniſch⸗engliſche Handelsvertrag. Die Ra—⸗ 
rung des im November v. Js. unierzeichneten polniſch⸗ 
liichen Handels⸗ und Schiffahrtsvertrages iſt nunmehr vo 
zogen. Er tritt am 1. Iuli 1921 in Krait und enthält 
Klauſel der Meiſtbegi wonach engliſche f̃ 
waren, die mit vorſchz n Urſprungszeus 
gehen, die Konvention 'enießen, wie ſie in der 
Warenliſte & des volniſth⸗franzöſiſchen Handelsvertrages 
vorgeiehen ſind. 

Die Internationaie der Städte. In Amſterdam wurde der 
2. Internationale Städtekungreß eröffnet, an dem Vertreter 
von Städten aus zwölf verſchiedenen Staaten, darunter 
Deutſchland, England, Frankreich, Oeſterreich, die Schweiz 
und Bulgarien teilnehmen. 
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der Paſfagt 
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Polizeibericht vom 1. Inti 1924. 

Feſitgenommen: 19 Perjonen, darunter: 2 wegen 
Diesſtahls, 2 wegen Betruges, 1 wegen Unterichlagung, 
1 wegen Körperverleßung, 7 wegen Trunkenheit. 2 laut 
Haftdefebl. 4 in Polizeihaſt, 3 Perſonen obdachlos. 

  

Danziger Standesamt vom 30. Juni und 1. Juli. 

Todesfälle: Frau Franziska Jacobſohn, geb. Bu⸗ 
kofser, 67 J., 9 Mon. — Bureauangeſtellter Bilhelm Sper⸗ 
ber 31 J., 10 Mon. — Tochter des Arbeiters Franz 
Schmidtke 2 Wochen. — Sohn des Kaufmanns Brunv Müller 
1 J. 3 Mon. — Sohn des Schneidergeſellen Naul Schön⸗ 
feld 2 Monate. — Hühneraugenoperateur Ludwig Schadwill 
73 J., 2 Mon. 
Todesfäfte: Rentierin Joſephine v. Kownacki, 88 J. 

s M. — Dienſtmädchen Agatke Sapendowski. Ss J. — Ar⸗ 
beiter Franz Niklaz, 65 J. & M. — Tleüchergejelle Thepdor 

Muramski, 61 J. d M. — Witwe =2 t geb. Landsberg, 
J. 2 M. — Hoſpitalitin Anandie Klein, 8à J. 3 M. — 

Witwe Auguße Schattner geb. Hirich, 53 . 5 M.— Schlyſſer⸗ 
geielle Emil Reumann, 62 J. 11 M. — Frau Klara Rezane 

geb. Richert, 10 J. — Frau Margarete Voehlke geb. KMür⸗ 

danz, 5 J. 3 M. — S. d. Schloſſers Frauz Kak 84 Stid.— 

  

     

         Frau Anna Hoffmann geb. Buchniewicz. 18 J. 11 N.— Un⸗ 

ehelich: 1 S. —           

    

     



        

Ein ſchweres Bootsunglück in El⸗ 
bing. Auf dem Elbingfluß trug ſich am Sonnabend vor⸗ 
mittag ein Bootsunglück zu, dem fünf junge, blühende Men⸗ 
ſchenleben zum Opfer ſielen. — Nach Beendigung bes Unter⸗ 
richts der Elbinger Handelsſchule um 9 Uhr wollten meh⸗ 
rere Schüler und Schülerinnen im Alter von 16—17 Jahren 
eine Bootspartie unternehmen. Der Schüler Hofjmann mie⸗ 
tete ein Segelboot, das aber anſcheinend für dic Anzahl der 
Perſonen zu klein war, und holte ſeine Mitſchüler und 
zichülerinnen ab. In der Nähe der Städt. Badeanſtalt ken⸗ 
terte das Bovt, ſo daß ſämtliche Inſaſſen ins Waſſer ſtü⸗ 
ten. Dem durch Hilſerufe aufmerlſam gemachten, Bade⸗ 
meiſter gelang es, den Schüler Hoffmann und die Schülerin 
Anna Gehfrann zu retten. Ertrunken ſind: Käte Doſt⸗ 
Elbina, Irene Fedrau⸗Gülbenboden, Joſeph Schambeck⸗ 
Elbing und Ida Lange⸗Grünhagen. J. Schambeck, der ein 
guter Schwimmer war, verſuchte ſeine beiden Mitſchülerin⸗ 
nen zu retten., ging aber dabei ſelbſt mit unter. 

Königsberg. Die Geſchäftsaufſicht zur Abwer 
dung des Konkurſes iſt angeordnet über Sas Sern 
Kaufmanns Ariur Karabl., der Nordoſtdeutſchen Bank, Kom⸗ 
manditgejellſchaft auf Aktien, des Kaufmanns Dietrich von 
Seibel, des Kaufmanns Walter Zabel. der Offenen Handels⸗ 
Leiellſchaft Heinrich Hübner & Co., der Firma Scharnowsky 
2 Co., G. m. b. H. des Kaufmanns Vaul Scharnowskv, des 
Kaufmanns Karl Kühn, des Kaufmanns Paul Peyſack. der 
Offenen Handelsgeſellichaft Eßrenmann & Co., der Aktien⸗ 
Geſelljchaft Oſtdeutſche Verkiätten für Bureaueinrichtungen 
Serner Stapel, des Kaufmanns Willi Thiemann, der Oitpr. 
Licht⸗ und Kraftanlagengeſellſchaft m. b. Haftung. des Kauf⸗ 
manns Kurt Kaatz, der Fu. A. Kaatz, der Firma Begener & 
Luritzki, G. m. b. H., der Kommanditgefellichaft Oſtdeutjche 
Gasglühlicht⸗Verñcherung. 

Heydekrug. Ein flüchtig geworbener Defrau⸗ 
daut. Beſitzer und emeindevorüeher Hermann Bink aus 
Schakunellen iſt nach Verübung umfangreicher Betrügereien 
am Freitag flüchtig geworden. Bink mwar Mitglied der Hoch⸗ 
waſſer⸗Kommiſſion und batte in dieſer Eigenſchaft neben 
anderen Veruntrenungen von vieler durch die lente Neber⸗ 
ichwernmung geichädigten Nerionen kleinere Betrüge einge⸗ 
zogen mit dem Borgeben. bierfür auf amtlichem Bege Bau⸗ 
kolz, Saatgetreide uſw. Seſchaffen zu wollen. 

Allenſtein. Todesopfer bei RKetinngsarbei⸗ 
ten. In der Nacht von Freitag u Sonnabend brannte 
Las Gutshaus des Fiiterautsbe Stein zu Grasnitz bei 
Bieſſellen infolge Blitichlages vonkemmen nieder. Die 
Gutsſeuerwehr, unterſtüst von der Nachbarichgit, konnte 
nur die wertvolle Inneneinrichtung rcittn. Bei Picter Ar⸗ 
beit wurde einer der Lente durch einen plssl= einiürzen⸗ 
den Stchornſtein verſchütttet. Wir ichweren Brandwunden 
am ganzen Lörver wurde der Wann im Arto nach Cäerrört 
gebracht. doch verſtardb er auf dem Tre LA- 

Allentein. Tanſendmarkjchcinſcwindler. 
Feitgenommen und dem Srichtsprfängnis iährt wurde 
der Keiſende Joſef Arndt. A, der Mii StPfen auf 
Lande haufierte. ersäßlie der Sand' WöIfernng. er müß 
eine Bantk in Königsberg. die alle Tauſendmarkſcheine kan'e 
und dafür 5-ei Mart zublc. Scichiglänbiae Lenie B2 
dDigten ihm den geiammclzen Worrat à 2 
jcheinen ans. und als er idnen daun 
Silberrerk zahble dieſelde Aent 1—4 
er ven êrnſelben Frrisnneas n&àS al. 
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bringen, gingen fehl. In ihrer Verzweiflung ging ſie mit 
dem Kind in den Wald und ſchlug es gegen einen Baum, ſo 
daß es durch den Tod erlöſt wurde von feinen Qualen. Das 
Gericht verurteilte die unglückliche Mutter, die ganz zuſam⸗ 
mengebrochen die Berhandlung über ſich ergehen ließ, zu 
5 Jahren Gefängnis. ů 

Breslau. Ganze Wäl der von Raupen gefreſ⸗ 
ſen. Vor einigen Monaten ſchon find Warnrufe an die 
Deffentlichkeit gedrungen, man folle energiſche Schritte gegen 
das Maſſenauftreten der Raupen, vor allem in den ſchleſi⸗ 
ſchen Wäldern, unternehmen. Trotzdem die verſchiedenen 
Forſtverwaltungen und auch die Reichsregierung mancherlei 
Berſuche zur Vernichtung dieſer Raupen unternommen hat, 
hat iich die Raupe der Föhreule in den letzten Wochen der⸗ 
art vermehrt, daß jetzt ſchon Hunderte von Morgen Wald 
vernichtet worden ſind und daß allem Anſchein nach ſich dieſe 
Plage noch weiter ausdehnr. Am ſchlimmſten haben die 
Rauven, die in Miriaden auftreten, in der Görlitzer Heide, 
im Bunzlauer Forſt und in der Primkenauer Heide gehauſt. 
Anch in den Foriten der Stadt Glogau iſt unüberſehbarer 
Schaden angerichtet worden. Die meiſten Waldſchläge in 
dieſen Gegenden ſind völlig kahl gefreſſen worden. In den 
Wäldern, in denen die Raupe aufgetreten iſt, praffeln bie 
Raupen wie Regen von den Bäumen hernieder. Auch ber 
Boden iſt völlig von dem Gewürm bedeckt. Sobald ein 
Waldütrich kahl gefreſen iſt. wandern die Raupen weiter, 
io daß zu befürchten iſt, daß dieie Plage noch weitere Wal⸗ 
dungen zerſtören wird. Aus der Gegend von Kotzenau wird 
gemelder, daß die Raupe bier ganz plötzlich aufgetreten iſt 
und im Laufe von zwei Tagen mehr als hundert Morgen 
berrlichen Kaldes völlig kahl gefreßen hat. Die Wälder 
kieten einen troſtlojen Aublick: SHunderttauſende von Feſt⸗ 
metern Holz find vernichtet. In den Bäldern um Bunzlau 
nind der Plage mebr als hundert Morsen Wald zum Opfer 
Ei‚ 

AIins aller LDelt 

Die Cpfer des Wirbelſturaes. Zu der jchweren Unwetter⸗ 
kataitraphe in Clevelans wird noch berichtet: Der Wind, der 
mit einer Srärke von 8s engliichen Meilen in der Stunde 
blies. war nach Ausſage von Angenzeugen von einer fenk⸗ 
remten ſchmarzen m Inden Selfe begleitet. Sie legte 
Teile van Sandusky und Lorain in Trümmer. Die Worte 
eines Baumeiſters, was fehen gcblieben iſt, kann nicht mehr 

i ergcitellt werden., geben eine Vorfellung von der 
5 Schadens. Glücklicherweite Förten die ſämtlichen 
enen in dem Augenblick auf zu arbeiten, als der 

rri einfetßzte, js daß die von der Senif ergrifienen Ein⸗ 
Dehner. die der Biräelmind bin⸗ und herichlenderte, durch 
dir niederfahenden Dräßie nicht getöte: murden. Auser den 

ů E Oßis ſind auck im Staate Penninl⸗ 
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  neue Nachricht von einer fabelhaften Leiſtung eines finni⸗ 
ichen Leichtathleten, der den Weltrekord im Dreiſprung ver⸗ 
beſſerte. Der Finne Rainio ſprang nicht weniger als 16 
Meier weit. Die ſeither geltende offizielle Leiſtung gehörte 
dem Amerikaner Ahearne ſeit 1911 mit 1551 Meter. 

Die Weltflieger. Nach einer Meldung aus Kalkutta ſind 
die drei amerikaniſchen Weltflieger dort angekommen. Sie 
haben bis jetzt 20 673 Kilometer zurückgelegt, d. h. ungefähr 
gleich viel, wie der franzöſiſche Hauptmann d'DOiſy von Paris 
nach Tokio. Es verbleiben zur Vollendung des Rundflugs 
um die Erde 18 730 Kilometer. Die Amerikaner rechnen da⸗ 
mit, am 2. Auguſt wieder am Abflugsort einzutreffen. Die 
Flieger ſind ſeit dem 17. März unterwegs. 

Eine intereſſaute Entſcheidung fällte das Landgericht 
Elberfeld, die von grundſätzlicher Bedeutung werden kann. 
Eine große Barmer Firma hatte eine Rechnung des Gas⸗ 
werks zurzeit zum Teil beglichen und lehnte die Bezahlung 
des größeren Reſtes mit dem Bemerken ab, daß das ihr 
gelieferte Gas eine zu geringe Heizkraft gehabt habe, und 
daß das verbrauchte Gas mit 300 Mk. — die Rechnung 
lautete auf 953 — voll und ganz bezahlt ſei. Das Gaswerk 
ſtrengte einen Prozeß an, wurde aber vom Landgericht ab⸗ 
gewieſen, da Klägerin die Behauptung der Beklagten wegen 
der ſchlechten Qualität und nicht ausreichenden Kraft nicht 
beſtritten babe. Der Anſpruch in Höhe des eingeklagten 
Reſtbetrages ſei daher unbegründet. Die Stadt Barmen 
hat gegen das Urteil Berufung eingelegt. 

Bälle in Badekoſtämen. Eine Verordnung des Präfek⸗ 
ten von Genna verbietet die weitere Veranſtaltung von 
Bällen in Badekoſtümen in den Seebädern der italieniſchen 
Riviera und droht bei Zuwiderhandlungen die Schließung 
des betreffenden Etabliſfements au. 

Der ingendliche Lüſtling als Totſchläger. Der ſiebzehn⸗ 
jährige Realſchüler Günter Seidel aus Charlottenburg, der 
am b. Seytember vorigen Jahres an der neunjährigen Inge⸗ 
borg Bartkowskti ein Sittlichkeitsverbrechen beging und 
dann das Kind mit einer Schnur erdroſßſelte, ſtand Freitag 
nochmals vor Gericht. Im Mai dieſes Jahres verurteilte 
ihn das Jugendgericht Charlottenburg zu zwei Jahren 
vier Monaten Gefängnis, wovon vier Monate auf die 
Unterſuchungshaft angerechnet wurden, weitere 9 Monate 
zu verbüßen waren und der ganze Reſt nach vierjähriger 
Bewähruna erlaſſen werden ſollte. Gegen dieſes Urteil, 
das den Eltern des Jungen noch zu hart ſchien, 
wurde Bernfung eingelegt, aber auch der Staatsanwalt, der 
fünf Jahre drei Monate Gefängnis beantraat batte, wandte 
ſich an die Berufungsinſtanz. Das Berufungsgericht beur⸗ 
teilte die Tat, die von einer kaum begreiflichen Kaltberzig⸗ 
keit und Ruchloſtakeit zeuge, bedeutend ſchwerer und er⸗ 
konnte auf 6%2 Jabre Gefängnis. Strafausietzung und Be⸗ 
währunasfriſt murden verſagt. 

Verbafteter Mörder. Der Märder der Gutsbeſitzers⸗ 
tochter Ilſe Bardenwerper in Liſſen bei Greiz, deren Leiche 
im Kornſeld gefunden wurxde, iſt verhaftet und in das Naum⸗ 
burger Gefängnis übergeführt worden. Es iſt der 21jährige 
Landarbeiter Otto Wiegend, der bei Bardenwerver ſchon 
ſcit drei Jabren im Dienite als Knecht ſteht. Er iſt verbei⸗ 
ratet und Vater eines Kindes. Er geſtand die Tat völlig 
ein. Nach ſeinen Ausſagen liegt ein Racheakt vor. Er hat, 
wie ex felbit angibt, erſt nach ſeinem unglücklichen Onſer 
geſchoſſen und als der Schuß fehlging, das Mädchen erſchla⸗ 
gen. Er ha gar an dem Begräbnis ſeines Opfers und 
den Traue ſchkeiten teilgenommen, ohne jedes Mit⸗ 
gefühl zu 
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Um vollzähli 
ücher ſind mit⸗ 

anken Tonuchen“. 2. Juli. 6r; Uhr, im 
Mitaliedert aes Ericheinen wird gebeten. 

zubringen. 1314⁷ 
Freie Turnerſchaft Langfuhr. Monatsprogramm! 
5—6. Juli: Nachtwanderung nach Marienſee; 13. Juli: 
Sommerfeit im Kleinhammerpark; 17. Juli: Vorturner⸗ 
Munde: i- T. me an der Vereins⸗Vorſtände⸗ 
kenferenz in Heubnde ti: Beteiligung am Svort⸗ 
jien in Obra. — Turnzeiten des Vereins in der Turn⸗ 
balle Nenſchottland: Männer und Augend am Dienstag 
und Freitag von 7—9 Uhr abends;: Frauen am Mittwoch 
von 8—10 und Freitag von 7—9 Uhr abends: Kinder am 
Mittwoch von 6—8 lihr abends. — Jeden Montag und 

Sonnabend vone6 Uhr aben Turnſpiele auf dem Exer⸗ 

  

  

    
  

  

     
  

  

    

    drückt. Er ging zum Lazarett. des fenſeit Friedhofes 
lag, und am Arme führte er ſeine Braut. 

Da jaß ich ne zum erſtenmal 
Sie eine Drahtpnppe ichritt ße neben ihm her, die Hand 

nach ftrenger Vorſchrift leicht auf feitten Arm gelegt, ſo daß 
eiß kleiner Raum zwiſchen äbren Geſtalten blieb. Er hatte 

    

icg berich zu ihr hinabgebengt. Sie konverſierten. 
Ich ſah ibnen durch die Roſen bindurch lange., lange nach. 
Aks ich heimkam, ſcklich ich beimlich in meine Kammer. 

Ich trug ausgeichnittene Promenadenſchuhe an jenem Tag: 
Sie jog ich ans und goß eiskaltes Waffer hinein 

Ar merner Familie iſt die Schwindjucht erblich⸗ 
Das tat ich Tag für Tag. DTurch jechzig Tage, durch. 

Strm End Schnee ging ich in den nafßfen, kalten, durch⸗ 
weichten Schuhen. 

ů Eid axterrichtete. Und verdiente. Und kebte. Und 

Kit welcher Bonne begrüßte ich dieſen Huſten! und 
ů mers. ich Rrur ſtarb, jollte kein Menſch erfahren, warum ich 

rb. 
Um die Ilunonen meiner LKindheit! 
Das bärren ſie ebenfowenig verſtanden, wie meine Mut⸗ 

tier es rerſtand. 
Die iechzig Tage gingen vorbei, und neunzig und hun⸗ 

     dert .. und ich leßte immer noch. ů 
Das langfame Sterben wirrde mir ſchließlich Ilaugweilig. 

Und irzwifcher batte Elbrecht Hochſert gemacht, und ſeine 
Brveret krette anßer iSren Reichskaßenſcheinen aud fonſtigen 
Herrlichkeiten ein Blüttnerſches Pianino und ein Dutzend 
haurdgeftäckter weißer Knterröcke in die Ehe gebracht. 

Die Belt ſtaund noch, und das Leben ging im ansgefahre⸗ 
rem Gleis. Da zos ich trockene Sckube an und nahm Kreoſot. 

EUns einen anderen Arzt, weil Albrecht inzwiſchen ver⸗ 
fest murücn mar. 

End als zem andern Male Sie Septemberſonne in die 
Mafenroßenbecke ſchien, entließ ich meine Mädels in die bohe 
Schule, puckte meinen Koffer und ging nach Berlir. 

* —
—
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gremrenlos eiwrfa- meine Pentter ſich fühlen würde. Dae 

Wortfetzemg felgt. 
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Beiſage der „Dansiger DVolfsstimme“ 
  

Frauen und Liebe in Amerika. 
Kommt man von Europa nach den Vereinigten Staaten 

binüber, ſo muß dem offenen Auges einhergehenden Be⸗ 
obachter ſchon nach kurzer Zeit vor allem ein Umſtand auf⸗ 
fallen, der zwar in den Reifebeſchreibungen keine große 
Rolle einzunehmen pflegi, aber, wie mir ſcheint, für die Be⸗ 
urteilung und die richtige Einſchätzung des amerikaniſchen 
Volkes von außerordentlich groͤßer Bedeutung iſt. Man 
empfindet nämlich mit Staunen, daß die geſamte Atmo⸗ 
ſphäre des öffentlichen und wohl auch des privaten Lebens 
im ſcharfen Gegenſatz zu Europa faſt unerotiſch, zum minde⸗ 
ſten aber erotiſch indifferent iſt. 

Auf den großen Flirtſtraßen von Berlin und Wien, von 
Budapeſt genan ſo gut wie auf den Bonulevards von Paris iſt 

ine leiſe zitternde Flutwelle von mehr oder weniger el—. 
r erotiſcher Erregung ausgeſchüttet, die das Straß 

leben durchweht und die nicht nur zum Austauſch der ſchon 
zur Gewohnheit gewordenen verheißungsvollen ſchrägen 
Blicke, ſondern auch in unzähligen Fällen immer wieder und 
wieder zum Anknüpfen zärtlicher Beziehungen auf der 
Straße führt. 

In Amerika iſt es einfach undenkbar, daß junge Frauen 
und Mädchen auf offener Straße am Tage oder abends an⸗ 
geſprochen werden. Wie die Amerikanerin ſich in der Oe 
fentlichkeit verhält und wie ſie geſchätzt iſt, geht aus der 
ſachen Feſtſtellung hervor, daß der Miffetäter, der eine 
Dame beläſtigte, zunächſt von dem erſten beſten Herrn, an 
den ſich die Beleidigte zu ihrem Schutz wenden würde, eine 
Tracht Prügel bekäme und ſodann dem Policeman über⸗ 
geben werden würde. 

Die Amerikanerin hat eine überaus hobe Meinung von 
ſich. Sie iſt zwar durchaus bibelgläubig, aber die Sielle des 
Alten Teſtaments „Und er ſoll dein Herr ſein“ bat ſie bei 
aller ſonſtigen Pietät immer nur für einen ſchlechten Witz 
gehallen. Ich habe mir verſchiedentlich im Bekannten⸗ und 
Freundeskreis einen Spaß gemacht, mit durchaus ernſiter 
Miene den anweſenden Ehemännern das für den Europäer 
Eutwürdigende ihrer Stellung und den jungen Frauen und 
Mädchen die Ueberſnannung ihrer Anſprüche und Rechte 
vorzuhalten. Es gab dann regelmäßig einen gewaltigen 

     

  

     

  

  

Sturm. Die Männer beſchimpften mich in garoßer Aufregung 
als kulturlos, antiauiert und hinterwäldleriſch. 

Die Frauen aber, ſoweit ſie es gut mit mir meinten. 
ir, nachdem ſie mich gebörig aßgekanzelt und ihre 

den ſeür 

              

ſchen Schweſtern bedeutend bedauert hatt 
ernſtgemeinten Rat, derartige unglaubliche Auf 
wie die, daß die Frauen ſich dem Manne anzu 

untertänig zu ſein hätten, nur ia nicht auß⸗ 
Frenndeskreiſes aus dem Gehege der 3 
zu laſſen. Ich würde mich nicht nur ur 

zachen. ſondern könnte auch arge u 
keiten baben. Ihre Hoheit, die Fraun! Rühre, rür 
daran, unglücklicher Europäer, mit deiner Sentimental 

  

    
   

    
   

    

    eine iſt aber vréächtig und imroniert mir autrichtia: 
Amerikanerin iſt ſtolz und ſelbitbewußt auch in fernelier 

O bht. Sie mürde es als ar, n Schimef empfinden, 
ſich als reines Obiekt des Maunes betrachten zu laßen, 
das für ſeine Lüſte und Launen geſchaffen Dieſer Stolz 
verhindert es auch, daß ein größerer 3 von wirklich 
amertlaniichen Krauen zur Proſtitirtion ſtatt Ste will 
nie und nirgends nur Sklavin, Diencvin und Spietzena de 
Mannes ſein. 

Aher da ſſt noch ein anderer, und, wie mir ſcheint, weſc 
licher Grund vorhanden, um die jeruelle Atmoſphäre in di⸗ 
ſem Lande zu entſpannen. Taſt u⸗ (wochſien die Kinder 
von frühiter Schulzeit an auf dem Wege der Koedukation, 
der gemeinſamen Erziebung der beiden G 
ſchlechter, beran. Der Junaec ſist neben dem Mädel auf 
der Schulbank. Die beiden ſvielen, turnen und lernen zu⸗ 

jammeu. ſie werden gute Kameraden fteinander. Durch 
ſe, wie ich meine, emein vernünftige Merhode der 
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Erziebuun mird vor narnherein der undurchdringliche 
Schleter eines muitiſchen (cheimnißes von den egungen 
der Geichlechter zueinander genommen, der m nem An⸗ 
reiz zu ungeſunder Neugierde in is bobem Masze zur Ver⸗ 
giktung des Lebens unſerer j r Stei 
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Jugend, beit     Zmwetifellos mirkt dann auch n⸗ 
ſtark kirchlie Denkart in noch nicht ergründetem Zufſam⸗ 

meubana das Klima des Landes mit. di herhe Klima mit 

ſeinen ſtarken Winden, ſeinem nnunterbrochenen ſchroffen 
Wetternnaswechſel, der abßärtet und körverlich ſtählt. 

Jedenfalls iſt aber das Vrodukt aller dieſer Vorgänge 
eine Jugend und eine Geſellichaft, in der nach meiner feſten 
Uebersctgung und trotz des ironiſchen Achſelzuckens der 
Bcßerwiſfer die ſexual⸗moraliſche Atmoiphäre unbedinat ge⸗ 
fünder und natürlicher ißt als in Enropa. Die überjättiaten 
oberßten Schichten, die auf ihren häufigen Europareifen ſchon 
ein gut Teil europäiſcher Eigenheiten angenommen oder 

wenta⸗⸗ kennengelernt baben, können hier nicht als A-⸗ 
gument gegen meine Auffaßung berangezogen werden. Es 

iſt durchaus möglich. jc. wahrſcheinlich, daß der amerikaniſche 

funge Menſch, aus ſeinem aewohnten Milien herausgeriñen, 
auch ſeine Miderſtandsfähiakeit gegen ſeruelle Aureige und 

ſeine ſtraffe Difzipliniertbeit zum Teil oder ganz verlieren 

mag. Ich kann bier nur feitſtellen, daß er im beimiſchen 
Kreiſe wo Klima, Aufchauungswelt, Konvention und andere 

Einklüne zuſemmenpwirken, ein anderer und beßerer üt, als 
etwa in Eurvpa. 

In wenig Ländern der Welt wird man ſo viel geiund 
und friſch ausſehende Menſchen ſehen. deren beiteren und 

offenen Geſichtern es anzumerken ißt. daß zerrrürpbende 

ſeruelle-Leidenſchaften, geheime Laſter und innere Kämpfe 

um ungtückkicke Liche lund ähnliche „unpraktiſche“ Sinne) 
eine ſehr geringe Rolle in ibrem Leben ſp en. (Vie ich 
denn auch von der Statiſtik der Geſchlechtstrankbeiten der 
werßen Berölkerung — von den Haſenßädten narörlich ab⸗ 
gefehen — einen aünſtigeren Eindruck als von der der aro⸗ 
ßen europätiſchen Länder erhalten baze!] Damit iſt nun 
allerdings keineswegs geſagt. daß es ſich drüben. uar Adeal⸗ 
menſchen bandelt. Jedoch: Sumpatbiſch iſt einmal der Tar 
des fungen, friſchen, kerngeſunden Awerikaners. der zwar 
ein aroßer Frauenfrennd iſt, aber ſich trotzdem in ſeinem 
Gehirn viel weniger mit „Weibergeichichten“ beſchäftigt als 
der funge Eurorüer- 

Wie ſteht es mit den Mädchen? Ich babe ungemein viel 
jebr ernſte, ausgezeichnet durchgebildete und kluge Mädchen 
kennengelernt. Am eheſten findet man dieſen Tun natürlich 
Kieh in den Salons nus Sefellſchaften, ſondeen is Sen za 
reichen, großzügigen, ſozialpolitiſchen, 

    

   

    

         

  

  

  

     

philantropiſchen Geſellſchaften, welche in Amerika durch ihr 
Werk und durch die ſtarke Privatinitiative die ſtaatliche ſo⸗ 
ziale Arbeit außerordentlich entlaſten. Hier arbeiten über⸗ 
all auf ſelbſtändigen Poſten Frauen und Mädchen, vor deren 
Energie, Organiſationsfähigkeit und vor deren Keunntniſſen 
ebenſo wie vor ihrer Arbeitskraft ich aufrichtige Hochachtung 
empfand. Für ihre Tätigkeit iſt die amerikaniſche Schule 
und das Colleg eine ausgeseichnete Vorbildung. Denn dort 
wird auf ſcharfes und klares Denken agroßer Wert gelegt, 
ebenſo wie auf eine mathematiſche Schulung. 

Der Verkehr zwiſchen den beiden Geſchlechtern iſt überall 
entſprecheud der gehobenen, unantaſtbaren Stellung und 
Perſßulichkeit der Frau frei, ungezwungen und ſympathiſch. 
Die junge Amerikanerin der Geſellſchaft und des guten Mit⸗ 
telſtandes empfängt ihre Studienfreunde und Sportgefährten 
ungezwungen in ibrer Wohnung, zumeiſt ohne datz ihre 
Eltern die jungen Leute auch nur kennen und ſich um dieſen 
Verkehr kümmern. Die Tochter geht ihre eigenen Wege, 
weil es eine Selbſtverſtändlichkeit iſt. Der junge Ameri⸗ 
kaner macht auch mit der Tochter des Hauſes, mit dem er 
geſellſchaftlich verkehrt, Ausflüge vom Sonnabend bis zum 
Montaa, die Studenten und Studentinnen unternehmen ihre 
gemeinſamen Touren; aber kaum jemals wird ſich irgend 
etwas ereignen, was den ungezwungenen, kameradſchaftlichen 
Ton zwiſchen beiden ſtören könnte. Ein junger Mann, der 
irnendwie den Verſuch machen würde, das von den Eltern 
des Mädchens und von dieſem ſelbſt in ihn geſetzte Ver⸗ 
trauen zu enttäuſchen, würde in einem bei uns unbekannten 
Maße der ſtreugſten geſellſchaftlichen Aechtung verfallen. 

(Aus „Amerika 1922“ von Hans Goßler, Verlag 
Paetel, Berlin⸗Wilmersdorf.) 

— 

Von kommenden Dingen. 
Von Walther Rathenau. 

Vor hundert Jahren ſind die häuslichen Hantierungen 
der bürgerlichen Frau erloſchen. Die Berufsteilung übber⸗ 
nahm die Sorge für Geſpinſt und Gewebe, für Kleidung, 
Licht. Keuer und Nahrung: Garten und Hof gingen ein, es 
verblieb Hausbalt, Erziehung und Küche. Der wachſende 
Wohltand ſchuf die bürgerliche Dame: an die Stelle der Ar⸗ 
beit trat Bildung. Es entſtanden in gehobenen Kreiſen die 

Anfänage der Geſelligkeit, nachbarliche Gaſſengeſpräche und 
Bolksfeſte verdrängten in Häuſern, deren Wobnſtube ſich 
öͤffnete, geſcſlichaftlicher Beſuch und Verkehr. Von der Woh⸗ 
nung trenute ſich die Werkſtatt. von der Heimſtätte löſte ſich 
der Geſichäftsraum; die Arbeitszeit dehnte ſich aus, der Ge⸗ 
ſchäftsmann, Beamte, Gelehrte verließ tagsüber das Hans, 
der Hausſtand war aus dem Rahmen immerwährender Ge⸗ 
meinſchaft geſpreugt. 

Nun war ein äußerer und innerer Bezirk geichaffen: den 
äußeren, des Berufs und Erwerbs, verwaltete der Mann, 
den inneren, der Ordnung und Erhaltung, übernahm die 

  

   

  

    

   

    

   

      

Frau e wurde Herrin der Häuslichkeit, Verwalterin, 
und, wie es die Geldwirtſchaft erforderte, Käuſerin. Der 

Mann erwarb, die Fran gab aus ... Heute iſt die Frau 
  

fait alleinige und unankhörliche Käuferin. 
So ward die Frau der neuen Wirtſchaft unvermittelt und 

gewaltſam im Laufe des Jahrbunderts in unerhbörte Lagen 
nerfetzt: Hinausgetrieben aus dem häuslichen Abſchluß, mit 
Bilduna belaſtet, geſelligem und rechneriſchem Verkehr zu⸗ 
gemieſen. mit der Pflicht äußerer Lebensgeſtaktung behaftet, 
vieliach in männliche Berunfe geleitet, bat ſie den gewaltig⸗ 
ſten Forderungen ſtandgehalten, die jemals unvorbereciteter 
menſchlicher Natur zugemutet wurden: ſie iſt nicht erlegen 
unnd hat unſer Jahrhundert zum mann⸗weiblichen geſtaltet. 

Bedenkliche Nebenwirkungen aber waren unvermeidlich. 
Pechenhaftiakek: Kaufgewolmheit. Straßenverkehr, äußeres 
Auftreten, Selbübeitimmung haben die mütterliche Seite des 
Frauenweſens nicht vertieft. Dirnenhang., vormals vom 
Manne gebändiat, durſte ſich entialten. Es erkob ſich eine 
der unerauicklichſten Erſcheinungen unſerer Ziviliſation, das 
Lurusweib ... Die neu bereicherte Geiellſchaft verlanate 
m kseſclkipkeit. um ſich im Reichinm zu üben und ſo⸗ 

ziale Vorteile zu erſchleichen: aus dieſem gefäbrlichen und 

krechen Spiel wurde eine Art Eflicht. eine berzlaſe Unter⸗ 
haltuna. ein Geſchäk, und ein Leber, Sorge für üvpige 

Woßhnräume, Dienerſchaft, Schmuck. Kleidung. Körverpflece, 
Tafelanfwand. vorneßme Gäſte füllten dieſes Leben aus: 
norieilbaite Liebſchaften gaben ihm Errcaungen: Vferde, 

Jaaden. Reiſen. herabacwürdigte Künſte ſchafften Geſprächs⸗ 
ſtoff; kümmerliche Wohltätigkeiten. Hoßbeziehungen und 
volitiſche Kabalen ſoralen für den Schein der Daſeinsberech⸗ 
tiauna: Erzießuna und Hanshalt wurden bezahlt: und neben 
der Bcratung des Mannes in gemeinickaſtlichen Intereiſen 
der Laufbahn beſchränkten ſich die Päichten des Seibes dar⸗ 
auk, zwei- oder dreimal in be: Nartyſe zn gebären. 

So verworfene Frauenleben wurden an der Svitze der 

   

   

  

  

   

  

   
     
   

  

    

  

mechaniſchen Stufenleiter gebuldet und verberrlicht: in den 
Tiefen Arb⸗ eſt und ſchmersliche Proſtitution. im unteren 
Mittelßande rechnende Sorge, im oberen Kamrf um Revrã⸗ 

  

fentation, Bildung und männliche Berufsarbeit. Dieſe An 
artur'gen mechaulſterten Lebens haben das Bejfen unſerer 

Frauen beräart ... Dem Neid der Nachbarin, dem lüſte 
nen Blick des Straßengängers, der gutmütigen Nachgiebi 

fei: Fer Mäiriner 13 fern wir die Tages⸗ und Nachtarbrnven 

M'Honer 
Dieſes Spiel mochte geduldet werden. ſolange es als Pri⸗ 

vatcngelcgenbeit rines törichien Hausbalts galt. Da wir 

erkannt haben. daß Warenbunger. Gier nach Känflichem. zu 
den freſfſenden Schäden unſerer Wirtſckoft gebört, iſt dieſes 

Laſter und ſeinc Stillung Staats⸗ nud Menſchheitsſache ge⸗ 
mr-en. 

Es wäre gegen die Kürde der Frauen, wellten wir ibnen 
die Verantrortung fär die Ly! der Zeit mi“ gefüſligem 

Lächeln vorenthalten Wer müſſen ihnen ſagen, daß das 

Sundertfach⸗ der Tränen, die ſie durch ſtine Bobltat trock⸗ 
nen. an den harmloſen Nichtiakeiten baftet, die ſie in Schach⸗ 

teln. Paketen und Gefährten in ihre Hänſer ſchlevpen laßen. 

Die Schuld für feße Schlechtlakeit des Mannes trügt die 
Mirkter. die Schuld für jedes Arven und Gleiten der Fran 
trägt der Liebende und Mann. Der Mutter entwächſt der 

Lnebe. ſein frühes Irren in nicht wiederbrinalich: Sas 
Seib bleibt der Liebe bildſam, ihm wird das Reuetor des 
Himmels nie verſchlonen. Erkenntnis. Welt und innere 
Stimme sleiben dem Mann vernebmlich und wälzen ihm die 
Veruntwortung zu. ſeine Schuld iß die bölere. Gegen Len 
Mann daork das irrende Weiß Klage führen, und die furcht⸗ 
Earr. entwurselte Sirruis der weiblichen Suchung ißt die 
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bnaicniſcen und 1 Härreſte Klagae 

  

  

Durch die Mechaniſierung des Lebens hat der Mann die 
Gefährtin, aus der ſchützenden Hausſtatt geriſſen, in Welt 
und Wirtſchaft getrieben, ihr den Schlüſſel entwunden und 
den Geldbeutel in die Hand gedrückt; er hat ihr die Wahl ge⸗ 
laſſen zwiſchen Rechnerei, Koketterie, äußerer Arbeit und 
vereinſamtem Leben K 

Wir haben den Frauen zu danken, daß ihr veränaſtetes 
Suchen eine Bewegung verbreitet, die nur im Diele irrt. 
Uns liegt es ob, dies Ziel zu entſchleiern, das nicht in äuße⸗ 
rer, Herrſchaft begründet iſt; nicht Rückkehr zum verßdeten 
Hof und Garten, zum veralteten Rocken und Webſtuhl dür⸗ 
ſen wir erzwingen. auch nicht ödes Fortſchreiten zu Kanzeln 
und Tribunalen. Wandlung zu hoher Menſchlichkeit iſt das 
erſte Ziel, Verachtung käuflichen Glücks, albernen Schmucks 
und ſchnöden Müßiggangs; Berantwortung füür inneres 
Glück und Ordnung des allmenſchlichen Hausſtandes das 
letzte. Je eutſchiedener Wohlfahrt und Erziehung, Pflege 
und Lebensſchmuck zu ſorgender Gemeinſchaft, zu Verant⸗ 
wortungen der Geſellſchaft werden, deſto reiner und bedeu⸗ 
tender werden die neuen Pflichten des Weibes; und wenn 
der Inhalt dieſer Pflichten frauenhaft und natürlich bleibt, 
ſo dürfen wir vor den Formen, mögen ſie auch der Mittel 
der Organiſation, des gedankenmäßigen Aufbaues, der Ver⸗ 
kettung bedürfen, nicht erſchrecken. 

  

An ein junges Fräulein, 
dem man weisgemacht hatte, daß es belfer ſei als andere 

Menſchen! 

Junges, gnäͤbiges Fräulein, dein Stammvater iſt auch der 
meinige. Er heißt Adam, nicht Herr von Adam. 

Alle Königinnen ſind deine Verwandten: aber — jei nicht 
ſtolz — deine Magd, das lumpige Bettelmädchen und die 
ſchmierige Hottentottin ſind es auch. 

Alle Menſchen ſind Vettern und Baſen zuſammen: Die 
Deutſchen, die ſchwarzen Äethiopier und die Kannibalen, wie 
die Franken, die Sachſen und die Banuern, die Taglöhner, 
die Bauern und die Bettler, wie die Kaiſer, die Könige und 
die Edelleute. 

Folglich ſind alle Menſchen einander gleich. 
viele großen und kleinen Leute nicht. 

In Oſtindien gibt es närriſche Leute, die vier Adams an⸗ 
men; dieſe ſollen heiken: Brahmin, Situri, Beiſe und 

Sundur. Vom erſiten ſollen die geiſtlichen, vom zweiten die 
großen Herren, vom dritten die Bürger und vom vierten die 
Banern herkommen. Die närriſchen Leute! 

Auf Jamaika, einer Inſel in Weſtindien, ſoll es Kauf⸗ 
mannsfranuen aus England geben, die nicht glauben wollen, 
daß ihre ſchwaraen Sklavinnen ſo aut Menſchen ſind wie ſie. 
Die albernen Weiber! 

3 war einmal eine kleine Königstochter: ſie hieß, wenn 
ich nicht irre, Iſabellchen, war weinß wie Schnee und fein und 
zierlich wie ein Püppchen. 

Viele großen Leute warteten dem kleinen Dinge auf, 
viele vornehme Leute küßten dem Mädchen gar das Händ⸗ 
lein: alles ſeines Papas wegen; aber das Närrchen meinte 
es ſei ſeinetwegen. 

Nun ſah es oſt Straßenkinder von ſeinem Fenſter herab, 
die ekelhaft und lumvicht umherlieſen. 

Es ſah in ſeinem Bilderbuche allerlei häßliche wilde Leute 
und ſeine Gonvernante erklärte ihm dieſe Bilder. 

Da dachte das gute ich ; doch wohl ein ganz 
auderer Meuſch ſein als dieſe gemeinen, dummen, ſchmutzi⸗ 
gen Leute: 

Es ſaagte dies ſeinem Garderobenn 
tige Ding antwortete: „Ja. freilich, ans 

Es ſagte dies ſeinem Friſeny und de 
wortete: „Ja. freilich, anädige Prinzeſün! 

Es ſagte dies ſeiner Hofmeiſterin, aber, was antwortete 
die! — — 

„Dieſe gemeinen, ſch 
Menſchen wie Sie. Prinz 
Ee ausſchen, dafür 
Sie ie nicht tols darauf ſein!“ 

„Wären Sie unter den Jamers erzogen. 
nicht fünfe zäblen können: wären Sie i 
geboren. Sie würden ſich im Schuce wälzen: wären Sie 
unter Schweinen aufgewaseien. n, Sie würden, io 
wahr ich ehrlich bin, den Sitt Ferkel ſein!“ 

„Hätie es hingegen de⸗ önige, Ihrem Papa gefall. 

ſtatt Ihrer ein gemeines en von der Straße an 

nehmen, oder aus dem Samojeden- oder Jamerslande ei 
kommen zu ſaffen und es ſo ſorgkältig und mühſam zu e⸗ 
ziehen wie Sie, jo würden dieſe aemeine, dumme und 
ekelhafte Kinder — ſo vornehm, klung und niedlich ſein wie 
Sie!“ 

Fſabellchen konnte das nicht beoreifen oder mochte es vicht 

begreifen. Laß ſehn, mein Kind, vb du geicheiter biſt? 
Schlözer (1790). 

Die Frau und die Zeitung. 
Männer leſen zunächſt den Leitarkikel ihbrer Zeitung. 

das Intereſſe der Frauen dagegen ärt vorwiegend dem 

Unterhäaltungsteil. Faſt die ganze bürgerliche Preße, 
non ein paur bedeutenden Blättern abveiehen. kommt der 
Neigung der Leſerinnen nach ablenkendem oberflächlichen 
Lefjeſtoff weit entgegen. Dieſe Blätter füttern die weibliche 
Lejerſchaſt mit Romanen, deren Fiauren und Umwelt⸗Schil⸗ 
derungen von den Verhältniſſen aroßer Volkskreiſe ſo weit 
als möalich entfernt ſind. Die beliebten Ansſtaktuna 

de dieſer Machwerke ſind hochaebdreue Lerren, b— 
jchöne Damen, Offisiere. Grundbeſiver, Möner, elegante 

Hänjer, Parks, Antos, Pelie. Brillanten. Die geichilderien 

Perſonen triefen über von Edelmnt gegen die -Untergebe⸗ 
nen“, und werden dieſe doch einmal mi“ dem Stock bedroht 
und angeſchrien. dann heißt das „elriarchaliich“. 

Wie erklürt ſich nun des Intereße der Frauen für dicien 
augemaciten Kitſch. dieſe Schilbherung von Umaebung und 
Lebensſormen. die den cianen vollkommen enlsea eünt 

üind? Wahricheinlich iſt es der Kaärke Gang. M⸗ Ten 

eigenen unerfreulichen Ve Fen., wenn auch nur in e⸗ 
danken. zu entfernen, des in, all Quõtende 
und Käßliche im cianen OL um seilweilig zu ver⸗ 
drängen. Man wird zwe ichilderten derrlichen 
Kleider trasen, oder Delikar⸗ L aber n” 

man das lien, vergist man t nden die trvitla gue 

é Lage. Es in alſo eine Flun⸗ us der Sirklisꝛeit. 
Die Franen follen aber dem Carmf und der Llaren Ens⸗ 

ſcheidung nicht ausweichen, ſie ſollen ſich vor den Farken, 

Das wiſſen 

    

     

  

   

  

  

   

       

   

    

   

ädchen und das einfäl⸗ 
e Prinzeſſin!“ 
olberne Kerk aut⸗ 

  

   
     

  

  mutzigen Leute da ſind eben ſo aut 
en: und daß Sie anders u 

u Sie nicht, id! Aljo dit 
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Herten Kölwendigkeiten des Lebens nicht orücken, auch in lder Wäſche nicht änträglich find, beſteht bei der Hausfrau ] zählt Dazwiſchen erklingt das zwitſchernde Stimmchen 
Heßanten nicht. Die Fran muß begreifen lernen, daß ihre berechtigter BWiderwille. Die Lauge Prarcht nicht einmal des Kleinen. Teilnahme an den volitiſchen und wirtſchaftlichen Kämpfen übermäßig erhittt zu ſein, um alle Krankheitskeime abzu⸗ Sie freuen ſich! ů 
unerlätzlich iſt. Vei dem gedankenloſen Herumſtreifen töten. Schon eine lauwarme Temperatur, wie ſie vor allem Swiſchendurch freuen ſte ſich auf das Mittageſſen, wenn 
in fremden Gebieten, wie ſic in albernen Romanen geſchil⸗ zum Waſchen von Woll⸗ und Deuntſachen gebraucht wird, ge⸗eg auch nur Wirſingkohl mit Kartoffeln gibt — aber „vtel⸗ 
dert werden, kommt nichts heraus. Aber durch ſtarke, ge⸗ währt ſichere Desinfektion. Dieſer Borkeil iſt unſchätzbar, leicht gibt es noch etwas hinterher, wenn wir ſehr artig 
lofſene na ber eſemen Lrbemen eine warſoigens⸗ SDer Sauun Tbeitsce b —— würhen, klene Suter ber Batte⸗ find, hat Muttt geſagt:“ ů 

ordnung der geſamten Lebensformen erfolgen. ankheitstage gebrau wu⸗ „ kte⸗ 
*V 

Eirllrd der n nesſee 137 I m Gen Sohnn Ar⸗ rien. Bei lßß Geeentteime 1 soicher Seſckeſenke vich Wersüun Erholt vun s Giſtnenee anch icer ginbtneder, Sun aaß n e in und ſoll aus kömmlichen Lo nage⸗eine zuverläffige imung ſch V 5ů je . gen 
Junbe 6 ünungen, freie Zeit, gute Schulen, zielt da dieſe Waſchmitlel erſt ber boben Temveraturen — bervichnl erſcheint, dann hat die Freude ihren Hobevnnkt Verſorgung der Arbeitsloſen' der Kranken, Buutiachen ausſcheiden — desinfizierend wirken. Und ſo geht es wetter, Tag für 2. ine l. Kett 
der Krüppvel und alle übrigen notwendigen Einrichtun⸗ Es iſt alſo, wie wir ſehen, vom Standpunkt der Geſund⸗ von klei nen Freuzen, die für ſbre Herzen ne anße U e 
gen berbeiſtthren. Jede noch ſo geringe Lohnverbeſſerung. erhaltung jehr wichtig, für eine einwandfreie Beſchaffenheit 15 Kenden Erelgniſſen werben Ibre ů 8 zu Geelen e- 
jede kleine Preismilberung iſt ein Vorteil für uns, der nicht des verwandten Vaſchwaffers Sorge zu tragen. Nicht erſt 911 2 reigniſſ ů. e jungen elen ſind 

ſchã darf. ů S i „pie Slumen —,geöffnet, durſtig — und was für bie Blume 

unterſchätzt werden dart. ů ‚ — durch Schaden ſoll die Hausfran KUug werben, nein, die heu⸗ die Sonnenſtrahlen ſind, das iſt ſür die Kindesſeele die 
Lernen die Frauen daßs allgemein verſtehen und löſen tige B-uenſchaft gib: ihr eine leichte und ſichere Handhabe, Freube: Lehensbedtirfnis, Leben Sbebingung. Aie Jich aus ihrer Faffipität, ihrer Gleichgül⸗ den unſichtbaren Feinden, den Bakterten und Giftbazillen, Und wir? 

tigkeit, bann Gußet gen rr. 25 mes Shant m 10 K. 8 i von vornberein zu Leibe zu lßtee Hahe, ſte nicht wieder gut⸗ Bir laſen 1 ns erürügen pon her Sorge des Altags 
E tIi- eil ereſſant werden. a nd chaben angeritht 'ſen. a nvo Sorg ags, von 

kiſchen und wirtſchaftlichen 
eumachenden S⸗ an — der Not urlerer Zeit und ſchleichen klagend und freudlos 

die Suche nach einem nicht Hanbesgemaäß GieHerrat in ir bens Familie gegen eine „nicht ſtande gemäße“ Heirat in irgend⸗ 8 gec⸗ 

in die Schule gehen und ſie neu lernen., die große Kunſt, ſich 

einem dummen Roman gegen die großen. wirklichen Tat⸗ ů ——* — jachen Die Hirklichkeit iſt unenblich mannig⸗ é Lehrmeiſter der Freude. zu freuen? 

  

durch ein Nebeltal. Wollen wir nicht bei unſeren Kindern 
faltig, unerhört farbig, voll ſtärkſter Spannung. Wie ge⸗ 

ů Ueber Kleinigkeiten und Alltäglichkeiten unſeres Lebens 

maltie ind bewegend in die Zaiſache, baß die engliſche Ar⸗ Won GEug ErerbarbbssSterd men wir und freuen“ — ber elnen ionnenhelen Lu⸗ 
beiterpartei die Regierung übernommen hat, daß ein Manf. OIch freue mich ſor⸗ über ein geheiztes Zimmer, über ein Paar Stiefel mit gan⸗ r , ün ee, M uue as Weuien ü, endues den bn 

i Ren R, De E —. 1 3 —* 3 tö! iſti i D. i gütten Schlaſes, über ern reundliches Wort au em Munde 

Muie⸗ üüt, deſſen König ſich Stenne In923 ünberia übman en, Kinberbettenhelnd erdwont es zweiftimmia ans den weien eines Meaſchen, der uns lieb iſt, über. : ach, es gibt noch 
nter Indien werden ſich vpiele e arnberland vorſtellen, „Va. Kinderchen, worüber freut ihr euch denn ſo ſehrꝛ⸗ ſo tauſenderlei Dinge, die uns ſelbſtverſtändlich erſcheinen 

kaſt außerbalb unſerer Welt, aber in dieſem märchenhaften i iée S. ſcheint und weil wi i und die doch Hunderte von Menſchen vielleicht nicht haben, 

Lande gibt es eine lebendige Arbeiterbeweaunga, auch eine geben konnen. 2 5, Sas 1 in ſaszei- wei wir ſpaßieren und nach denen ſie ſich in brennender Sehnſucht verzehren. 

große Bewegung gegen den Krieg. Herrlich! Muttt, mache nur recht ſchnelli⸗ Wenn wir ſie aber haben, ſo ſollen wir ſie nicht als Selbſt⸗ 

AUnd wer weis, daß der Japanerin alle Beruſe offen⸗ i machi wirklich recht ſchnell! verſtändlichkett hinnehmen, ſondern ſollen uns darüber 
ſteben, daß ſie Aerziin. Beamtin, Rechtsanwälkin ſein darf, ů Und ane Stunde lwater marichkren ſie los — rechts ein freuen — freuen, wie das Kind ſich über keine Zigaretten⸗ 

wer meiß, dan die armeniſchen Frauen das Vahlrecht Haben, Anb, links ein Bub und die AIntti in der Mitte. Drei dofen und über die alten Anſichtskarten freut. 
daß die Türkinnen nicht mebr hänter dem Schleier gefangen Stunden bleiben äe dranßen, ünd die ganzen drei Stunden Wenn der Leim zur Freude in unſerer Seele erſt wieder 

lind, ſondern daß ſie am öffentlichen Leben aktin teilnehmen, nind für die Kinder eine einzige Kette von Freuden. Sie Wurzel gefaßt hat, dann wird auch der innere Sonnenſchein, 

daß in die Nationalverſammlung in Angora eine Fran ge⸗ jrenen ſich über öte erſte Früblingslonne, die ſo beſcheiden den die meiſten von uns verloren haben, wiederkehren, und, 

wählt wurde? Selche Bebentung liegt in dem Umichmung ü Durds die Solken brinzelt. freuen ſich über das kärgliche erfüllt von dieſem inneren Sonnenſchein, werden wir mit 

in Frankreich für vnd. für aan Enrora. wie wicklig Reichen Schnee, das nuch bie und da auf der Straße liegt, ſtolz erhobenem Kopfe der Not ins Auge blicken, werden mit 

muß es uns ſein, daß in Dänemarkſeine Sosialihin das frenen ſich über jedes Pferd und jfeden Hnnd, und ſie freuen einem Lächeln die Sorgen und Entbehrungen des Lebens 

Kulinsmininerfum übernommen bat. nch ingar üßer das Kanalgitter, unter dem es ſo fubelbaft tragen und ſtegesfroh und zuverſichtlich in die Znkunft 
Dieſe unſere näbere und ferne Umwelt, die wirkliche x ichön ranſcht. Sie frenen ſich — freuen ſich ununterbrochen. blicken! 

  

  

  

Belt, ſollen wir fennenlernen, dann wird auch der Kille in Aut nächſften Morgen reanet es, — das heißt, es iſt eine 

  

unß erwachen, dieſe Selt zu crobern. als frei Gewerkſchafk⸗ Miſchung von Regen und Schuee. 
Ä K 

lertmen, als Sosialiſtinnen, als denkende Menſchen. „Nenf. es ineilt Herrlicht⸗ ů Das Kind ſpricht 
Den: . Kinbercen, es rran M- Mutter, ſieh, branßen iſl Sonnenſchein, 

Die Wäſche als Krannheitstrüger. Aber- ‚ ö Faß uns beide draußen im Freien ſein, 
nd di, ii, ů 3ů „Es reanet. ſage ic ench! Da kann man nicht rodeln. Die Blumen fiehen in ihrer Pracht, 

Es ſind die tückrichßen Keindc, die uns nuſichtbar be⸗ Hente hbleiben wir zu Banſe.⸗ O, ſieh auch, wie draußen die Sonne lacht- 
örrben. Durch eine zufäalliae Gerüffrund röer 502 Jerwei⸗ SEtride. 

Mein Kind, für uns ſcheint die Sonne nicht, 
Lleidung leicht de i i 8 i⸗ 5 2 i Saer 

Sitz gefäbrlicher Rafterien ES Kran rene Werden. ainderiuiten Eiitnnen ale *wen wirder Hre benen, Ser Lanol vm bag Getd die emiße Rol. 
Luheung konnmt krnnen iere winslen Laßhe anr in SärgeAdg. Mutkr, bas in aber tein: Da ronnen wir bente Wenn wir geben, dann hait du morgen kein Brbt. ieb Keirnmtid ire Oercürintter ürrpgen Leinn Mn es ainise, rensdiß Müun zarauft, hen frielent ů Glber. Mutten des Machbars kleine Lieſe 
üind bekanntilich die gcfäbrriden i iblähen SKrank⸗ Sie Freudenketde beginnt non neuem Geht immer hinans in Wald und Wiefe ** — Mit ihrer Mama und hat doch zu effen. 

len an einem angeſenchten Orir fann dir    
        

  

beiten. die Surc Angccmna üerfraten merhben. Von der Ar, ů D getßernurdentlichen Seßensfraßt folcher Srankbeiäserzenger Sie -Spiellacßen find alße Zisarertenboſen mit Bind⸗ Hat uns denn der liebe Gott vergeſſen? 
keiele deen Fasfgichr.,desd a. A. nicßs Vesraäizierte Kleibangs, aden dDrer — aßer Eful, wer wirs io arner rein iotetmas zu in Ki ißt ni, i 
ArekanSwerlen ſeuß: r, geeicnen Mecs Soes Smei Jaßren en, Deboagten? Es rd dechd Sßſenhndnen, Autss. Sraſchken. Aäwen hein Wäauss pfriüßt icht der Liebe Gols, 

5 SPedarf anth nicht einmal einer birek- Straßenbahrmugen, Sclitten . Ine Fabrgelegenheiten Sber dein Vater iſt lange ſchon tof, 
é e: b̃- Ser ganzen Selt hat ibre emig icherfende Kinderphantaſie Ibn traf eine Kugel braußen im Keld —— — 

      

    
   

   

  

SSer. vor alten bäs Seraus Senecht. Di⸗ iHleiienben- baed asgebranmte Streich⸗ Vür Lieschen verdient ein Bater das Geld. äußde Kerrunkt wird. bürdertde Auftere lecrr treisgulS, In. Aber das nt Mutter, fie ſagen, Gott ſei ant. vvrtn es dues nuel,Ames meicrt ues, In ber Like lieak ein Stuß Peichrießener Sarum nahm er unſcrem Bater das Blutv 
cemaccher. ie kenn Awiicktskeren. bi Mammme⸗ ů Warnm gibt er uns nicht Brot geung? i 

8 Multer, iſt Gottes Güte nur Truaꝰ 
Mein Lind, was ſtellſt du ſür Fragen an mich? Mein Kind, ich weiß keine Antwort für dich, Hab auch zum Deuken gar keine Zeit. Ich kenne nur Mähe und Sorg für uns beid. 

    

  

   

    

          

obzntSten. Am ⸗ AaniSaten mind Hirs err, 
Mutter, ſieb, dranßen ißk Sonnenſchein, 

Sd eines antien, krir, 

jeder Nutter, bring' ihn zu uus herein. 
arwendeng HurTF 

eine Denke. Mutter, wic man es macht, 
noI, CHlor biW. 

Daß auch für uns die Soune lacht. H. W. 
—— — PPDPPPPPP 

helpst istf diæe Sremn. Aus der Modenschües der „Fruseniceita. 
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   Oansiger Nachricfffen 

Die Hafenarbeiter proteſtieren. 
Im Geſellſchaftshaus in Neufahrwaſſer verſammelten ſich 

geſtern abend die Haſen⸗ und Kaiarbeiter, um zu der Lahm⸗ 
legung des Hafenverkehrs während der Entladung des pol⸗ 
niſchen Munitions⸗Dampfers „Warta“ Stellung zu nehmen. 

   

     

Da viele Hafenarbeiter durch die Sperrmaßnahmen um ein 
Tagelohn gebracht worden ſind, iſt es verſtändlich, daß die 
Verſammlung äußerſt ſtark beſucht war und ſehr erregt'ver⸗ 
lief. Nachdem die Gewerkſchaftsſekretäre Mundt und 
Cierocki Bericht erſtattet hatten, wurde nach einer er⸗ 
regten Ausfprache eine Reſolution angenommen. 
Darin wenden ſich die Verbände an den Hohen Kommißgar 

des Völkerbundes mit der Bitte, beim Völkerbund dahin 
vorſtellig zu werden, daß ſich die am Sonnabend getroffenen 
Sperrmaßnahmen nicht wiederholen. Es wird darauf hin⸗ 
gewieſen, welch ſchwere Schädigung durch dieſe Majfnahmen 
nicht für die Hafen⸗ und Kaiarbeiter, ſondern für das An⸗ 
ſehen und die Entwicklung des Danziger Hafenverkehrs, 
itberhaupt aus den Munitionstransporten und den damit 
verbundenen Beſchränkungen entſtehen, ferner darauf hin⸗ 
gewieſen, baß einige Tauſend Hafenarbeiter mit ihren Fa⸗ 
milien in Neufahrwaſſer und Bröſen wohnen und damit im 
Falle einer Exploſionskataſtrorhe den größten Gefahren 
preisgegeben ſind. Die Hafenarbeiter erklären, daß ſie nicht 
Bilf. ſind, dies hinzunehmen, und bitten dringend um Ab⸗ 
bilfe. 

  

Schwurgericht. 
Geſtern begann unter dem Vorſitz des Laudgerichis⸗ 

direktors Zähle die dritte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode bei dem Landgericht in Danzig. Die erſte Verhand⸗ 
lung bezog ſich auf eine Anklage wegen verſuchter Notzucht 
und öffentlicher Beleidigung gegen den ehemaligen Loko⸗ 
motipheizeranwärter Alfred Lindenau aus Danzig. Der 
Angeklagte hatte ſich am 7. April gegen eine Wachtmeiſters⸗ 
frau in unſittlicher Weiſe vergangen und in Verbindung 
damit eine andere Frau öffenklich beleidigt. Infolge ver⸗ 
ſchiedener Schiffbrüche, die L. vor einigen Jahren in der 
Stdſee orlitt, iſt ſeine Auffaſſungsgabe zuweilen etwas ge⸗ 
trübt, was auch bei Zumeſſung der Strafe vom Gerichtshof 
berückſichtiat wurde. Die Verhandlung gegen L. fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urteil lautete auf 
eine Geſamtſtrafe von neun Monaten und zwei Wochen 
Gefängnis. auf welche die erlittene Unterſuchunashaft an⸗ 
gerechnet wurde. Der Angeklagte erklärte, die Strafe an⸗ 
nehmen zu wollen. Die über ihn verhängte Unterius 
baft murde, da Fluchtverdacht nicht vorliegt, aufgehoben. — 
Zu den bisber feſtgeſetzten Verhandlungen der Schwurge⸗ 
richtsperiode ſind vorlänſig noch zwei weitere hinzugekom⸗ 
men. Am Montag, dem 7. Juli, ſoll gegen den Arbeiter 
Foſeph Grönke aus Zoppot wegen Meineids, und 
am Dienstag, den 8 Juli, gegen den Arbeiter Leo 
Sierotzki aus Schidlitz wegen Köpernerletzung 
mit dem Erfola des ſpäteren Todes des durch S. Verletzten 
verhandelt werden. 

  

   

   

  

Bebördliche Mietspreistreiberei. 
In ber letzten Stadtverordnetenſisung in Zoppot 

machte der Vorſteber Mitteilung von einer Eingabe, in der 
geſagt iſt: „Das Herberaſteueramt hat wiederhbolt bei An⸗ 
meldungen zur Herbergſteuer den von den Vermietern möb⸗ 
lierter Wohnungen oder Simmer angegebenen Mietpreis 
beanſtandet: es bielt dieſe Preiſe für zu niedrig“. — Eine 
derartige Beſchwerde wurde auch in der letzten Verſamm⸗ 
lung des Mietervereins vorgebracht. Einer Dame, 
die für ein Zimmer monatlich 150 Gulden erhält und diefe 
Summe zur Verſtenerung anmelbdete, ſoll geſagt worden 
ſein, dieſer Betrag wäre doch wohl zu niedrig. Wir ſind 
der Meinung, daß es durchaus nicht Sache des Herberg⸗ 
ſteueramtes iſt, auf die Höherſetzung der Mietpreiſe einzu⸗ 
wirken, ſondern lediglich die Summen ſteuerlich einzuſchäßen 
hat, die ihm von den Vermietern gegeben werden. Sollten 
Zweifel über die Richtigkeit der Hähe beſtehen, ſo iſt das 
Steueramt jederzeit berechtigt. Nachpritfungen vorzuneh⸗ 
men. Umſo weniger verſtändlich iſt dieſes Vorgehen des 
Steueramtes, als man ſich in berufenen Kreifen ſchon da⸗ 
mit beſchäftigte, einen Preisabbau der Mietpreiſe zwangs⸗ 
weife herbeizuführen, indem man diejfenigen Vermieter, die 
überbobe Wohnnngasvreiſe nehmen, vor das Wuchergericht 
zu bringen beabſichtigte. Gerade die Zoppoter Rehörden 

   

  

  

baben den Vorteil davon, wenn die Zimmerpreiſe ſo nie⸗ 
drig wie möglich gehalten werden, denn daburch wird der 
Fremdenzuſtrom gefördert und den weiteſten Kreiſen 
(hauptſächlich Kleinremnern) das Vermieten ihrer Wohnun⸗ 
gen ermöglicht, ſoda dieſe der allgemeinen Fürſorge nicht mehr zur Laft fallen brauchen. Ob das Herbergſteneram 
daran auch gedacht bat? —*— 

— 

Verkauf verfälſchter Milch. 
„„Die natürliche Kuhmilch hat einen Fettgehalt von eiwa 

3 bis 4 Prozent. Wer Milch verfälſcht, indem er ihr Fett⸗ 
gehalt durch Entrahmen uſw. oder durch Zufetzen von Waſ⸗ 
ſer entzieht, wird wegen Milchverfälſchung beſtraft. Auch 
wer ſolche verfälſchte Milch verkauft wird beſtraft, ſelbſt 
wenn er an der Verfälſchung ganz unbeteiligt iſt. Jede 
Milch wird ohne weiteres als verfälſcht angeſehen, die nicht 
einen Fettgehalt von mindeſtens 2880 Prozent enthält. Vor 
dem Schöffengericht hatte ſich die Milchhändlerin Frau Marie Witt in Danzig zu verantworten, weil ſie verfälſchte Milch verkauft hat. Die Milch hatte nur einen Fetigehalt 
von 5,25 und 250 Prozent. Die Frau machte geltend, daß ihr die Milch ſo geliefert worden ſei. Das Gericht epklärte 
jedoch, daß ſie verpflichtet ſei, jede empfangene Milch vor 
dem Verkauf mit einem Milchmeſfer auf ihren Fettgebalt 
zu prüfen. Tue ſie das nicht und verkaufe ſie dann Milch 
ohne den vorgeſchriebenen Fettgehalt, dann ſei ſie ſtrafbar. Das Urteil lautete auf 30 Gulden Geldſtrafe. 

Die Bevölkerung hat es alſo in der Hand, ſelbſt dafür zu ſorgen, daß ſie ſtets Milch mit dem Mindeſtfettgehalt er⸗ bält. Sie braucht nur der Polizei Anzeige zu machen, wenn die Milch verdächtig erſcheint. Die Polizei veranlaßt dann 
die Unterſuchung der Milch und die etwaige Beſtrafung. Be⸗ 
ſtraft wird in erſter Reihe die Verkäuferin der Milch, dann aber auch der Inhaber des Geſchäfts. 

Heraujſezung der Halenarbeiterlöhne. Für die Zeit vom 
1.—1. Juli beträgt der Tagelohn für Leſenacbeiße: 10,20 

  

Gulden. Der bisher gezahlte Lohn betrug 9,60 Gulden. Bet 
deſſen Feſtſetzung wurde ein Abkommen getroffen, wonach, 
falls eine Steigerung der Teuerung um mehr als 5 Pro⸗ 
zent eingetreten wäre, neue Verhandlungen erfolgen ſoll⸗ 
ten. Dieſer Fall iſt gegeben und deshalb iſt jetzt in gemein⸗ 
ſamen Verhandlungen von Arbeitnehmern und Arbeitgebern 
der Tagelohn für die Hafenarbeiter von 9,660 Gulden auf 
10,20 Gulden erhöht worden. 

Teilnahme des Freiſtaates an dem Stockholmer Weltpoſt⸗ 
kongreß. Zu dem am 4. Juli in Stockholm beginnenden in⸗ 
ternationalen Weltpoſtkongreß entſendet der Freiſtaat, der 
bekanntlich Mitglied des Weltpoſtvereins iſt, als Verkreter 
den Chef der Danziger Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, 
Staatsrat Zander, und Oberpoſtrat Nordmann. 

Zugzuſammenſtoß auf der Strecke Graudenz—Ilowo. 
Am Sonnabend ſtieß der D⸗Zug 603 auf der Station Melno 
(Strecke Graudenz—Illowo) auf einen Güterzug des Danzi⸗ 
ger Eiſenbahndirektionsbezirkes. Durch den Zuſfammenſtoß 
wurden Wagen des Güterzuges ſchwer beſchädigt, während 
die Lokomotive und ein Wagen des D⸗Zuges unweſentliche 
Schäden erlitten. Der Heizer des D⸗Zuges wurde leicht 
verlet. Die Verkehrsunterbrechung dauerte etwa zwei 
Stunden. Die Urſache des Unglücksfalles iſt falſche Weichen⸗ 
ſtellung. 

Die Gefahren des Alkohols. Die Ortsgruppe des Deut⸗ 
ichen Bundes abſtinenter Frauen macht im Anzeigenteil be⸗ 
kannt, daß die Vorſitzende des Bundes in Deutſchland, Fräu⸗ 
lein Guſtel v. Blücher aus Dresden einen Vortrag über 
„Wie kommen wir aus der tiefen Nots“ halten wird. Es 
mieſe alle Kreiſe der Bevölkerung auf dieſen Vortrag hinge⸗ 
wieſen. 

U.L.⸗Lichtſpiele. Einen köſtlichen Humor eniwickelt das 
Luſtſpiel „Der Pantoffelheld“. Dieſer Film gloſſiert in 
drollig⸗draſtiſcher Weiſe das Raubrittertum im Mittekalter 
und bringt Bilder von romantiſcher Schönheit in hiſtoriſchem 
Stil. Die Hanptrollen ſind durch Reinhold Schünzel, Liane 
Haid und Paul Hartmann beſtens vertreten. — Der amert⸗ 
kaniſche Film „Das Mädel von Lentucky“, der intereſſante 
Szenen aus dem Farmerleben brinat, erzählt die Geſchichte 
eines Naturkindes. Dieſes kleine Mädel, deiſen Leben kein 
Hauch moderner Kultur berührt hat und das einen ſtark 
eusgeprägten Sinn für das Recht beſitzt, verſteht es, ſich in 
allen Sitnationen ihrer Haut zu mehren und durchzuſetzen. 
Marn Pickford ſpielte dieſes Naturkind mit ſtarker Hingave 
und wußte jede Möglichkeit aus dieſer ſchwierigen Rolle 
herauszuholen. —   

Sie verſteht es, gut zu leben. Eine der geriebenſten Schwindlerinnen, die die Kriminalchronik kennt, iſt nach ſechswöchiger freiwilliger Pauſe, die ſie auf anderer Leute Koſten zu ihrer Erholung benutzte, mit einem alten Trick wieder eifrig an der Arbeit. Eine 40jührige frühere Ma⸗ 
ſchinenſchreiberin Roſa Zaremba, die fertig engliſch und franzöſiſch fpricht, treibt ſeit Fahr und Tag unter den ver⸗ ſchtedenſten Namen mit Erfolg Schindeleten. Ihre 15 Fahrr gite Tochter Ediih, die ſie ſo kleibet, daß ſie wie ein zehn⸗ jähriges Kind ansſieht, hat ſie darauf abgerichtet, daß ſie die Mutter durch ſcheinbar kindliche Swiſchenbemerkungen ſehr geſchickt unterſtiitzt. Die Gannerin erzählt überall, daß ihr im Etſenbahnzug dte Handtaſche mit ihrer Barſchaft geſtohlen worden ſet, bittet gegen Verpfündung von Schmuck⸗ fachen, die ſich ſpäter als wertlos erweiſen, um ein Dar⸗ lehen, um weiterreiſen zu können. Sie gab Gaſtrollen in Oſtpreußen, in Stettin und Hamburg. In Hamburg oder trgendwo muß ſie nun die Verhältniffe und die Verbindun⸗ gen der Firma Mix und Lück in Danzig ſo genau ausge⸗ kundſchaftet haben, daß ſie jetzt dieſe Keuntniſſe für ihre Schwindeleien ausbeuten kann. Sie erſchien vor einigen Tagen in einer großen Lebensmittelfabrik im Siidpſten Berlins als „Frau Direktor Lück, geborene Lautenberger“ aus Danzig. Sie verief ſich darauf, daß ihr Mann einen 

     
  

der Direktoren des Betriebes in Bad Flinsburg kennen gelerut habe und bat, da ſie augenblicklich in Geldverlegen⸗ heit ſet, um ein Darlehen. Eine „ſilberne“ Uthr wurde zwar als ünecht erkannt, aber trotzdem' in Pfand genommen, weil nran annahm. daß die Frau Direktor ſelbſt nicht wiſſe, daß ſie, unecht ſei. Die durchtriebene Schwindlerin war vor 
1 * Jahren ſchon einmal feſtgenommen, ſpielte aber ſo⸗ lange ein Magenleiden vor, bis ſie als haftunfähta ent⸗ laſſen wurde. Seitdem wird ſie vergeblich geſucht. 
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Waſſerſtandsnachrichten am 1. Juli 1924. 

  

29. 4. 30. 6. Kurzebrac .. ＋ 2,32 4 2,25 
Zowichorſt ... . [,55 4. 1,38] Montauerſpitze ＋ 1-81 ＋ 1.74 

29. 6. 30. 6. [ Viechkel... 1.80 ＋ 1.71 
Warſchan ... 1.2.04 A. l,83] Dirſhau.... ＋ 1,86 1225 

29. ö6. 30. 6ö. Einlage 247 2.28 
Ploh.... Fl.4l l,34 Schiewenhörſt 2.44 2,50 

ů‚ 30. 6. l. 7. Nogat: 
Thorn... I,68 1.50 [ Schönau O. P.. ＋ 6,18 „ 
Fordon .... l.7e ＋ 1.69 Galgenberg O. — 4.62 „ 
Gulm.... ½2 1.62 Neuhorſterbuich. 2,04 —. 
Graudenz. ＋1.80 1,%2[ Anwachs „ 

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig, 30. 6. 24 

1 Rentenmark 1,38 Bulden. 
1 Zloty 1,11 Danziger Gulden. 

1 Dollar: 5,79 Danziger Gulden. 
Berlin, 30. 6. 24 

Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18.2 Billionen Mk. 

Danziger Getreidepreiſe vom 30. Juni (Amtlich.) In 
Danziger Gulden per 50 Kg. Weizen 11.60— 12.00, Roggen 
7.55,— 7,65Gerſte, 8,10.—8, Hafer 8,10 —- C0.00. 

  

  

Verantwortlich: für Politik i. B. Fritz Weber, für Dan⸗ 
ziger Nachrichten und den übrigen [Fritz Weber. 
für Inſerate Anton Fooken fämtlich in Danzig. 

Drutk und Verlaa non J. Gehl & Ev 

      

  

Amtliche Bekanntnachungen. 
1. Die Bearbeitung der Grundſtücksentwäſſe⸗ 

rungsangelegenheiten gehbt vom 1. Juli dieſes 

  

ftädtiſhe Kanalbauamt über. 
Die Anträge zur Ausführung oder Verän⸗ 

derung von Grundſtücksentwäſſerungsanlagen 
i i ädti⸗damit etwaige durch die Entwäſſerungsanlägen ů‚ 

ind daher non dirſem Auiſendtithe Venhne notwendige Anderungen im Gebäudegrundriß 
rechtzeitig vorgenommen werden können. 

Danzig, den 

ſchen Kanalbauamt, 
Pfefferſtadt, Mittelgebände, Zimmer 31, zur 
Genehmigung einzureichen. 

2. Die Anträge ſind in dreifacher Ausferti⸗ 
gung, wovon 2 Ausfertigungen auf feſtem dauer⸗ 

d) ſoweit erforderlich (jedoch ohne Gewähr⸗ 
dafür, daß dieſe Angaben dauernd zu⸗ 
treffend bleiben) die Uberſchwemmungs⸗ und 
Rückſtauhöhe. ů 

Es wird darauf hingewieſen, daß zur Ver⸗ 
Jahres vom ſtädtiſchen Betriebsamt auf das meidung von Schwierigkeiten es erforderlich iſt, 

35 die Genebmigung der Entwäſſerungsanlagen H 
durch das ſtädkiſche Kanalbauamt vor ü 

Der Senat ——* 
Verwaltung der Stadigemeinde Danzig-. 

1. Juli 1924. (13451 

  haften Material (Pausleinwand oder auf Lein⸗ 
wand aufgezogene weiße Lichtpaufe) hergeſtellt 
ſein mũſſen, einzureichen. Zwei Ausfertigungen 

Ausfertigungen ſind für die Anträge auf Waſſer⸗ 

  

Jopengaſſe Nr. 39 b 
2 U ũ b i- 2 werden dem Antragſteller gurückgegeben. Dieſe ca. 60 am Laden zu Geſchäftszwecken zu 

anchlnß beim ſtädtiſchen Zetriebsamt zu benuzen. permieten. Angebote bis zum 8. 7. 24 an 
Für die Einrichtung der Waſſerverſorgungs⸗ Städt. Grundftücksverwaltung, Zimmer 11. ü 
anlagen innerhalb der Grundſtücke gelten die 

  
  

Beitimmungen des ſtädtiſchen Betriebsamts. 
3. Die Eintragung der Waſſerverſorgungs⸗ 

anlagen in die Entwäſſerungspläne iſt nicht er⸗ 
forderlich. Es muß jedoch cus denſelben die 
Lage der Einfährung der Waſſerleitung bis 
zur Waſſermeſſergrube erfichtlich ſein. 

4. Auf Antrag, welcher auf einem beim 
ſtädtiſchen Kanalbanamt erhältlichen Vordruch 
zu ſtellen iſt, werden dem Eigentümer für den 
Emwurf der Entwäſſerungsanlagen vom ſtädtt⸗ 
ichen Kanalbauamt ſchriftlich mitgeteilt: 

Iopengasse 5 
a) Angabe, ob ein beſonderer Regenwaſſer⸗ ů 

Aimhen Wäürmal 
Blaumohn — Erbsen 

Berstkleie — GSGemengeschrot 

MAlbert Wolff 
Mmehle, Getreide und Futtermittal 

Tel.-Adr.: Kornlupus 1381 
Tel. 282 und 2371 

  
Kanal vorhanden iſt oder für anderweitige 
Abführung des Regenwaſſers Sorge zu 
tagen iſt, 

b) Lage und Höhe des Kanals bzw. der 
Kanäle. 

e) Lage und Höhe 
einzubauenden Anſchluß-Stutzen,   Größere Mengen 

Maunſchaftszelle (Belkbapnen 
der vorhandenen oder nen in Lüe Ery Kber. oigeſtinmne! ceh. 5 

   

   

    

   

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

tücht. Anzeigen- u. Akzidenzsetzer 
oder 2 Schweizerdegen 
erjahrenen Maschinenmeister 
Hilisarbeiterin 
für Rotationsmaschine, die zeitweise einlegen muß und 

Iischarbeit versteht. 

Nur streng sollde, arbeitsfreudige Kräſte, denen 

bei entsprechender Leistung an dauernder, gut be- 
zahlter Stellung gelegen ist, wollen sich melden. 

Buchdruckerei 

J. Gehl & Co— 
Am Spendhaus Nr. 
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Stadttheater Danzig. — 5 Kü 
Intendant: Rudolf Schaper. “ 

0 , W, üe, Maſch. Preß torf 4 im Wiineim Theater 
Heute, Dienstas, den 1. Juli abends 5 Uhr: Zte. 1.50 Ap heute 

ueegrsge IAeuhl Steinkohle bringen wir als AbschlußB unserer Sais on eine 
ubol — 

Wuln zy eneiaſin vs, vin Lesssv 3r. 2. 50 Kultur-Rufklärungs-Woche allerersten Ranges 
Unter der Regie des weltbekannten D. W. Griffith hat die Metro-Film- 

Corp. unter Zuhilfenahme der bedeutendsten amerikanischen Fachärzte 
einen nichts verschweigenden und nichis abkürzenden 

Lkinder. Aufklßärungsfilm über GSeschlechtskrankheiten 

Oeffentlicher Vortrag Das Laster der Menschheit 
ür Mä d Seführt Solsramms. ILEx-(f in 5 Akten, geschaffen 

für anner un Frauen Der hiesige Prüfungsausschuſß hat sein Gutachten dahin abgegeben: 
Mittwoch, den 2. Jull 1524, abends 7172 Uhr Es ist jedem Danziger nur zu empfehlen, diesen 
Aula der Oberrealichule St. Petri, Hanſaplatz urchaus erstklassigen Film zu sehen,⸗ 

Wie kommen mir aus der fefen Volꝰ- — d ̃i 32 
Belerde Lann der Eün uuun SOfleTVorführungen 

Fräulein Guſtel v. Blücher- Dresden à gezeigt werden. 124¹3 

Kassenöffnung 5.30 Uhr. Herren 8.I5 Uhr. 
Ortsgruppe Danzig — — —— E 

des Deutſchen Bundes abſtinenter Frauen 

Mufikaliſhe Leilung: Werner Gößling. 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 102J. Uhr. 
Mitiwoch, den 2. Juli, abends 7½ Uhr: Erdgeik. 
Donnerstag, den 3. Juli, abends 71/, Uhr: Königs⸗ 

erpwfiehlt ab Lager 

Wilbein Prülviß EMuun L      
       

   

  

    

    

  

     

  

   

   
   
   

    

  

   

  

   
  

   
   

        

     
    

  

   

  

   

   

  

     
—— Ersd Vontef. 

ahtrider Precee 
aSei MauahSeliai 
Esespas veam ee,ᷣ, Buchhillun, Viltsvacht 

  

      

  

EUEnennensrenser 

Neuerſcheinung: 
    

2
    

  

        
    
   

  

Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftliche Verſicherungs⸗ 

Aktiengeſeliſchaft 

— Sterbekaſſe. — 

  

Licht- 
Am Haupthahnhof 

Spiele 
  

  

  

  

    

    

     

      

   

   
     

  

  
5 Nur norh Grei Tage: Kein Policenverfall. 

Das Riesenprogramm dieser Woche 7 m Spemhans Poradtesgaſle 22 & Erwachſen? nb l0 er. 
2 Sehiagerl Fenselau & Co- ——————————————— Auehmeſt n Der Surerng 

LimeAiaig ünsei LagesestEeeen PEreeDi Danzig. Peterſiliengaſſe 9. ber Mireinsgehilettonen 

———— 221 „Der Pantoffelheld's A- Stellmacher Ei‚ir 5%00, ele M Duit e. — — ma Kleine Anzeigen Mosderree 
Mary Pächtoru großen Wüd-West-EFilm ſrit eigrem Handwerirsgeug. durchaus znperſäſkg, an ů Zoitung aind atzhauſchegaſſe 6, 2. 
— Das x1 Madel von Kentuckij — pehn — hort in 1313%% »irilg und erfoldssich. — 
amerEAmische Fldrr2 5 Akte 

SSSS— 
VOLHhrmg 4, 6, 8S Uhr Sommerprelse 

As Besnaer-Praämie gSangen Weiler taslih 1-— 2 Lose der — 
Danriger WoEADDESSE Loitens r Verteilung 

SEsSE,,SSeseee E 
            

irklich binige 

Lülll Uürhbelobe 

    

      

   
    

——— Wübs Damue Ammebiich. Ii öböohal-A.-B. euseeerrhe 
e en 3 Wameſensrnr M 555 pE KunI Sit i ion“ — Fahr pläne 0.Krause, wßerans     

  

    güllig vom 1. Juli 1924 bis auf weiteres 

    

5 das zu Hauſe 
Mädchen, ichlaf. Kann, 
f. kl. Haushalt fürd ganzen 
Tag geſuch: Frau Lange,. 
Danzig. Baftion Wolr 4d. 

    

     

    

EX& E ES CAXIEX EHEEET S —— 

Die 
    

  
  

     Danzig- Bohnsack- -Schönebers 
DeE, Grünes eor. 6 8%0 8%%50 105 1215⁵ 115 200 4% 65 

— .. Ses Fo 10s i2%„ ih 25 5 d0 62 
ä(wHWKwG„w„ „* ü S0 10 125 15 2%0 38 49 

       
     
     
    
      

   

      
    

    
— iι iu 2s 32% 40 Se& 
— 115 18 283 310 425 50 
— — — — — 4 — 
— — — — 4 —v— 

Umeei — — 2 2 5 
INIEEUAIUNALE EE EHx — — — — — — 
SMAIISNLMUS MNIIIIX — — — — — K — ů 

Oferbgegeben on — — — — — — Auſwartefrau 
uſwartefrau 

AAE- die Morgenhund. 
& — G 

Lachr DreEeD8-SEmEEEEEESMEATUSdADA Derdinlend, Sumehecà-ue Eauiseich Sr= E= 
Breitschneider. 

       

    

        

   

    

   
   

  

   

    
    

    

   

    

   

         

SS — — — — —wä — — — gl. Msbie- gafße 3. fl. Tedden „Troese-Timluu VSIUHHEA u SEio- — 6 — — — — —— — — — ———— / EE- IE mlb iM EAE — „ — — — — — — — Mieines Säühthes C 15 Ers Sen — e— — — —u—ö— — — Hander- 0 
Eπ Deräishen dGuSeR — 2 — — — — — — — 

— — — — — — — — 
4 — K — — — — — — Bbleidei Buchhandlung „Volkswacht „ — „ „ Wäteideſchrank 

Er S joen — 122 2“ 40 65 7 Serg. 20s preisw. 12.Lr 

zp————f — ⏑ — —— 515 71 8⁵ 
D i„ V 112 Sles iIis %½ 5= „% Sen Eine Glucke 

       EE E 80 2 Lausse maät 10 Keucheln zu ver⸗ 
NÆ SEME — Buter 

Blaue Wiener 
Häfin, raes 
Txryt 2b. 2 Terppen. (f 

— —— — —— Ein Vogelbaner und 

       

  

      

      
     

Abum Dem- ..... „ 232 2* ie ee , i 8 

„Mfeichsel“ A-G. 

  

     

  

       
   


